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Kaweckis Rücktritt. 


Den wichtigen Perſonaländerungen, die in dieſen Tagen 
im Innenminiſterium erfolgt find, hat die große Offent⸗ 
lichkeit nur wenig Beachtung geſchenkt. Das Durchſchnitts⸗ 
Publikum, das der Überfülle der Weltereigniſſe kaum noch zu 
folgen vermag, bringt nur wenig Intereſſe dafür auf, wenn in 
einem Staatsxreſſort die leitenden Beamten einander ablöſen. 
Trotzdem gibt es immer noch eine beträchtliche Zahl von 
Menſchen, die gerade für ſolche Neuigkeiten ein Icharfes Ohr 
und Auge haben und welche ein ſehr begründetes Intereſſe 
nötigt, nach dem Sinn und Zweck der Neubeſetzung eines hohen 
Regierungspoſtens zu forſchen. Die im Innenminiſterium 
vollzogene Anderung geht in einem beſtimmten Sinne alle 
diejenigen an, welche am innenpolitiſchen Leben aktiv be⸗ 
teiligt find, dazu gehören auch die nationalen Minder⸗ 
heiten, in erſter Linie aber alle Parteien und Elemente der 
ak ti ven Oppoſition. Für dieſe Kreiſe iſt die Demiſſion 
des bisherigen Unterſtaatsſekretärs im Innenminiſterium 
H. Kawecki und die Ernennung des früheren Arbeits⸗ 
miniſters Paciorkowſki zum Unterſtaatsſekretär dieſes 
Miniſteriums eine Tatſache von erheblicher politiſcher Be⸗ 
deutung. Und dies um ſo mehr als bei der Vereinigung der 
Auer des Miniſterpräſidenten und des Innenminiſters in der 
. des Generals Skladkowſki — der Unterſtaats⸗ 
ſekretär (Vizeminiſter) im Innenminiſterium als der 
eigentliche Leiter dieſes wichtigen Amtes anzusprechen 


iſt. 

Offiziell wurde der Rücktritt des Unterſtaatsſekretärs 
Kawecki mit der Rückſicht auf ſeinen angegriffenen Geſundheits⸗ 
zuſtand begründet. Sicherlich iſt die Ausübung der Funktionen 
eines Senators des ſtark vertretenen Regierungslagers 
(Kawecki iſt ernanntes Mitglied des Senats) weniger auf⸗ 
reibend als die Leitung der geſamten politiſchen Verwaltung 
und des Sicherheitsweſens des Staates, welche ihm im Innen⸗ 
miniſterium oblag. Daß aber die Geſundheit dieſes unlängſt 
noch ſehr kräftig ſich regenden Staatsbeamten gerade jetzt 
eine beſondere Schonung erfordern. jollie, dafür wollen ver⸗ 
. nn. 
vebie gegenwärtigen Innenpolitik finden : man 
bringt die Demiffion des Gheminiiere Kaweckt mit einigen 
ſtark bemerkbaren Wandlungen innerhalb des ſogenannten 
„Legionärlagers“ in Zuſammenhang. f 

Dieſen Wandlungen eine beſtimmte Bezeichnung zu 
geben, wäre heute noch zu gewagt. Doch werden ſie von 
den verſchiedenen politiſchen Faktoren in Geſtalt von Aus⸗ 
wirkungen irgendwie „am eigenen Leibe“ verſpürt, von den 
einen freilich in angenehmer Weiſe, von den anderen — 
weniger angenehm. Mit unleugbarer Befriedigung ver⸗ 

eichnen die Organe der Nationalen Partei mancherlei für 
ſie günſtige Anzeichen, durch welche ſich die erwähnten 
Wandlungen von der noch nahen Vergangenheit abheben. 

Als ſolches Anzeichen wird von ihnen vor allem der Rück⸗ 

des Vizeminiſters Kawecki angeſehen. h 
Der nationaldemokratiſche„Goniee Warſzawſki“ ſchwingt 
ſich zu folgenden Abſchiedsworten auf: „Vizeminiſter Ka⸗ 
wech konzentrierte während einiger Jahre die Fäden des 
Hicherheitsweſens in ſeiner Hand und entſchied über die 
Methoden der Bekämpfung der Auswüchſe verſchiedener 
gegen den Staat oder die Regierung anſtürmender poli- 
liſcher Bewegungen. Es iſt ein öffentliches Geheimnis, daß 
Herr Kawecki in dieſem Bereich ein gewiſſes Syſtem ge⸗ 
ſchaffen hatte, das ſich beſonderer Methoden bediente. Zur 
Zeit feiner amtlichen Wirkſamkeit wurde der Name „Breit“ 
bekannt und ſeiner Anregung iſt ſicherlich die Entſtehung 
des Konzentrationslagers in Bereza Kartuſka zuzu⸗ 
schreiben. Kein Wunder daher, daß Herr H. Kaweckt in 
den Oppoſitionskreiſen nicht beliebt war, und daß feine Me: 
thoden eineer ſcharfen Kritik auch in den unabhängigen und 
a- politiſchen Kreiſen unterzogen wurden. 

„Iſt der Rücktritt des Herrn Kawecki ... eine An⸗ 
kündigung der Anderung der Methoden bei 
der Arbeit an der Sicherheit des Landes? Allgemein 
herrſcht dieſe überzeugung vor. In den poli⸗ 
tiſchen Kreiſen ( wird hervorgehoben, daß der Nachfolger 
des Herrn Kawecki, der Vizeminiſter Paciorkowſki 
Anhänger der im Weſten angewandten Methoden ſei. 

„Es verlohnt ſich bei dieſer Gelegenheit darauf auf- 
merkſam zu machen, daß die Behörden unlängſt zwei 
Nationaliſten aus Bereza entlaſſen haben und 
daß nach der Verheißung des Miniſterpräſidenten Sklad⸗ 

kowſki weitere Entlaſſungen in nächſter Zu⸗ 
kunft erfolgen werden. Es verlantet, daß noch im Laufe 
— Februar ſämtliche Nationaliſten aus Bereza freigelaſſen 

den ſollen.“ a 

len t man von allem ab, was in den angeführten Zei⸗ 

ir derendekiſchen Organs nur als „Verſuchsballon“ und 
8 dun als Stimmungsmache angeſehen werden muß, jo 
blei 3 immer ein aufſchlußreicher Reſt, der irgend⸗ 
wie 1255 ahrheit näher kommen dürfte. 

Ein ergänzendes Gegenſtück zur Haltung der polniſchen 
nationaliſtiſchen Preſſe bilden die Betrachtungen, welche die 
jüdiſche Preſſe aus Anlaß des Perſonenwechſels im 
Innenminiſtertum veröffentlicht. Die polniſche Preſſe zi⸗ 
tiert u. a. einen Artikel des „Hajut“, in dem ein Bild des 
ſcheidenden Vizeminiſters mit liebevollen Strichen ge⸗ 
zeichnet wird. Das jüdiſche Blatt ſchreibt: „Durch Hunderte 
von Fäden war Senator Kaweeki mit der Linken ver⸗ 
(nüpft. 

der Jugendzeit an, mit anderen kam er in den Legionen 
in Berührung. Er hat mit ihnen auch nach den ſchweren 

Tagen von Breſt nicht gebrochen, als offiziell verkündet 
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Viele von den Politikern der Linken kannte er 


in Polen 


früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


wurde, daß Kawecki die Aktion auf höchſten Befehl vor⸗ 
bereitet hatte ..“ 

„Die Methode Kaweeckis beſtand in der Hervor⸗ 
rufung von Verwirrung beim Gegner zur Ver⸗ 
meidung des unmittelbaren Kampfes 

„Vizeminiſter Kaweceki beklagte ſich gegenüber jeinen 
Bekannten darüber, daß es ihm zwar gelinge, den Vor⸗ 
marſch des Feindes aufzuhalten, daß er aber die eigene 
Armee nicht ſehe, die ſich auf dem Schlachtſelde einzufinden 
und den Krieg zu gewinnen habe. Er erwartete die Bil⸗ 
dung eines neuen Lagers und hoffte anfangs, daß es zu 
einer Fühlungnahme zwiſchen der ehemaligen Sanierungs⸗ 
linken und der oppoſitionellen Linken kommen werde. Seine 
Gegner vom rechten Flügel verbreiteten ſogar das Gerücht, 
daß die dahin abzielende Aktion des „Kurier 
Poranny“ ſeine Unterſtützung gefunden hätte ...“ 

Das jüdiſche Blatt betont die Gleichzeitigkeit der Nachricht 
von der bevorſtehenden Proklamierung des neuen Lagers und 
dem erſten Gerücht bezüglich des Rücktritts des Vizeminiſters 
Kawecki. Das Blatt ſchließt: 

„Man gewinnt den Eindruck, daß Kawecki ein warmes 
Herz hatte für diejenigen, welche er in den Jahren 19261990 
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Bromberg, Donnerstag, den II. Februar 1937 


„Polen und Danzig die einſpaltige Millimeterzeile 


61. Jahrg. 


bekämpfen mußte, daß er wegen eines organiſchen Fehlers, 
d. h. wegen einer politiſchen Schwäche auf der Linksſeite — 
weggeht. Sein Nachfolger Jerzy Paciorkowſki ſoll die Richt⸗ 
linien des neuen Regierungslagers repräſentieren.“ 


Neuer Direktor im politiſchen Departement 
des Innenminiſteriums. 


Wie die Polniſche Telegraphen-Agentur meldet, hat der 
Miniſterpräſident den bisherigen Leiter der Sicherheits 
Abteilung im Innenminiſterium, Wackaw Zyborſki, zum 
Direktor des politiſchen Departements in 
dieſem Miniſterium ernannt. 


Der neu ernannte Departementsdirektor 
Jahre 1893 in Kowno geboren. Die Mittelſchule hat er in 
Galizien abſolviert. Vor dem Weltkriege gehörte er 
den verſchiedenen Unabhängigkeits⸗Organiſationen an. Im 
Jahre 1914 trat er in die polniſchen Legionen ein. 
Später leiſtete er Dienſt beim polniſchen Heer, wobei er auch 
an den Kämpfen der Aufſtändiſchen in Schleſien teilnahm.“ 
Im Jahre 1929 trat Zyborſki in den Verwaltungsdienſt 
über. 


Bolſchewiſtiſche Blutherrſchaft in Malaga. 


13000 Bewohner wurden von den Bolſchewiſten umgebracht. 


Einen erſchütternden Bericht von der Blutherrſchaft der 
Bolſchewiſten in den letzten Stunden vor der Einnahme 
Malagas durch die nationalen Truppen gibt H. S. Garraff, 
der Sonderkorreſpondent der „Daily Mail“. Danach hat 
die Bevölkerung Malagas, als die Nationalen vor den Toren 
der Stadt ſtanden, eine Schreckensnacht durchlebt. Die Bol⸗ 
ſchewiſten hätten geplündert, gemordet und Brandſtiftungen 


verübt; überall habe man Flammen hoch gen Himmel ſchlagen 


ſehen. Oberſt Borbon, der die nationalen Truppen an der 


Küſte kommandierte, habe darauf beſchloſſen, alles zu wagen, 


um Malaga ſo ſchnell wie möglich einzunehmen und ein 
weiteres Hiunſchlachten von Uunſchuldigen zu verhindern. 
Garraff ſchreibt, daß die Zahl der in Malaga von den Bolſche⸗ 
wiſten Ermordeten ſich auf 13 000 belaufe. = 


Garraff berichtet ſchließlich noch von einer beſonderen 
Greueltat, die die bolſchewiſtiſchen Horden vor ihrer Flucht 
durchzuführen beabſichtigten. Sie verſuchten nämlich, ein Schiff, 
das mit 300 politiſchen Gefangenen im Hafen lag, 
in Brand zu ſetzen. Dieſer Verſuch iſt aber erfreulicherweiſe 
fehlgeſchlagen. Die bolſchewiſtiſche Wachmannſchaft des 
Dampfers, auf dem die unglücklichen Geiſeln ſeit vielen Mo⸗ 
naten eingeſperrt waren, konnte in letzter Minute von einer 
Abteilung nationaler Truppen überwältigt werden. Die dem 
roten Terror entriſſenen Opfer waren nahe am Verhungern, 
da ſie ſeit Tagen keinerlei Nahrung mehr erhalten hatten. 


Eine Meldung der italieniſchen Stefanie⸗Agentur aus 
Malaga beſagt ferner, daß die von den Bolſchewiſten an⸗ 
gerichteten Verwüſtungen noch weſentlich größer ſeien als 
man urſprünglich befürchtet hatte. Keine Straße der Innen⸗ 
ſtadt ſei verſchont geblieben. Die meiſten Häuſer weiſen Zeichen 
der Zerſtörung auf. Noch ſchlimmer ſehe es in den Außen⸗ 
vierteln aus, vor allem am Hafen. 
Kathedrale gelegenen hiſtoriſchen Poläſte und Villen 
böten den Anblick von Ruinen. Der geſamte Kirchen⸗ 
ſchatz, die Altardecken, Bilder uſw. ſeien geraubt worden. 
Was die plündernden Bolſchewiſtenhorden nicht mit ſich führen 
konnten, hätten ſie in der Mitte der Kathedrale aufgeſchichtet 
und in Brand geſteckt. Einer Meldung des Blattes „Piccolo“ 
zufolge haben die Bolſchewiſten aus Malaga allein 75 000 Kilo⸗ 
gramm Silber geraubt. 


EEE TEE EEE 
Ne Linie Paris — Berlin — Barihan. _ 
Unterredung Beck — Eden. 


In Londoner diplomatiſchen Kreiſen wird, wie ſich der 
„Jluſtrowany Kurjer Codzienny“ aus Paris melden läßt, 
angenommen, daß Miniſter Eden, der bereits am Sonn⸗ 
tag ein halbſtündiges unverbindliches Geſpräch mit dem 
polniſchen Außenminiſter Beck hatte, während ſeines Auf⸗ 
enthalts in Monte Carlo mit dem Leiter der polniſchen 
Außenpolitik das jetzt jo aktuelle Problem der Organi⸗ 
ſierung eines Friedens auf der Linie Paris 
Berlin —Warſchau beſprechen wird. In Kreiſen zu⸗ 
ſtändiger engliſcher Beobachter hält man es, jo heißt es in 
der Meldung weiter, für ſehr wahrſcheinlich, daß Miniſter 
Eden auf der Linie Paris Berlin — Warſchau gern eine 
Entſpaunung ſehen möchte und dabei den Standpunkt 
vertritt, daß der Faktor, der am meiſten dazu beitragen 
könnte, Polen ſei, und zwar gerade wegen ſeiner ſpe⸗ 
ziellen geographiſchen und politiſchen Lage. 

Auch in einer Meldung, die über Wien verbreitet wird, 
wird beſtätigt, daß die Unterredungen zwiſchen dem 
polniſchen und dem britiſchen Außenminiſter fortgeſetzt 
werden ſollen. Den Gegenſtand des erſten Geſprächs habe 
nicht allein die allgemeine internationale Lage, N 
auch die Frage der weiteren Feſtigung der pol⸗ 
niſch⸗engliſchen Zuſam menarbeit gebildet. 


Die in der Nähe der 


ſondern 


Sowjetgeneral Kleber gefangen. 5 


Die nationalen Truppen, die in den völligen Beſitz 
Malagas und ſeiner Umgebung gelangt ſind, haben den 
Bolſchewiſten gewaltige Mengen Kriegsmaterial ab- 
genommen. Auch zwei Kanonenboote und mehrere Fracht⸗ 
ſchiffe der Bolſchewiſten ſind in ihren Beſitz gefallen. Unter 
den vielen Hunderten von Gefangenen befindet ſich auch der 
berüchtigte Sowjetgeneral Kleber⸗Fekete, der 
Fühere Befehlshaber der „Internationalen Brigade“ von 
Madrid, der von den Valencia⸗Bolſchewiſten erſt vor weni⸗ 
gen Tagen nach Malaga entſandt worden war. Auf dem 
Dampfer, mit dem die Bolſchewiſtenhäuptlinge fliehen woll⸗ 
ten und der von einem nationalen Kreuzer noch rechtzeitig 
gekapert werden konnte, befand ſich das geſamte rote „Ver⸗ 
teidigungskomitee“. Seine Mitglieder werden zum Tode 
verurteilt werden, da man ihnen die Hinmetzelung Tauſen⸗ 
der von Einwohnern zur Laſt legt. 


Nachſchub der Noten gefährdet. 


Nach dem Zuſammeubruch der Bolſchewiſtenfrout im 
geſamten Gebiet der Provinz Malaga melden die eng⸗ 
liſchen Abendzeitungen bereits wieder einen weiteren 
großen Erfolg der nationalen Armee. Wie über Avila, 
das Hauptquartier des Generals Mola, mitgeteilt wird, it 
die große Autoſtraß e, auf der die Bolſchewiſten in 
Madrid bisher noch Nachſchub an Kriegsmaterial und 
Lebensmitteln aus Valencia erhielten, von Stoßtrupps 
Molas abgeſchnitten worden. Die Nationalen find 
von der Stelle, wo der Manzanares und der Jarama⸗ 
Fluß zuſammenſtrömen, überraſchend vorgeſtoßen und 
haben den Ort Baciamadrid an der Straße Madrid Va⸗ 
lencia beſetzt. Damit iſt die Abſchnürung der Hauptſtadt 
ganz außerordentlich verſchärft worden. 

Nach der Einnahme von Vaciamadrid äußerte ſich Ge⸗ 
neral Mola in einer Rundfunkanſprache über den weiteren 
Be der Kämpfe um die Hauptſtadt äußert zuver⸗ 

ich. 

„Das iſt der Anfang vom Ende“, 


erklärte er. „Der Sieg an der Madrider Front wird 
ſchneller erreicht ſein als wir vor kurzem gehofft haben.“ 


Borito auf die nächſten Küſtenſtädte. 


Nach Meldungen aus Gibraltar haben die nationalen 
Kriegsſchiffe nach der Einnahme von Malaga ſofort einen 
Vorſtoß auf die nächſten wichtigen Küſtenſtädte der Bolſche⸗ 
wiſten, Motril und Almeria, unternommen. Beide 
Städte wurden heftig beſchoſſen. 


Blick in die Hölle von Barcelona. 


Aus Paris wird gemeldet: 


Vier Mitglieder der radikalſozialen Fraktion der 
Kammer haben ſich vor kurzer Zeit nach Barcelona auf eine 
Studienreiſe begeben. Sie ſind nunmehr zurückgekommen 
und haben der Fraktionsſitzung Bericht über ihre Reiſe⸗ 
eindrücke erſtattet. Vielleicht wider allem Erwarten der 
Radikalen waren ihre Anſchaunngen nicht nur peſſimiſtiſch, 
ſondern geradezu beſtürzt. 
ausgezogen, um einen Himmel in Barcelona zu finden, und 
fie haben einen Blick in die Hölle getan. 

Im einzelnen führten ſie u. a. aus, daß ſie keineswegs 
frei in Barcelona umhergehen konnten, um ſich von den 
wirklichen Zuſtänden zu überzeugen. Vielmehr wurden 
fie geführt. Sie konnten ſich nicht genau Rechnung da⸗ 
von ablegen, was in Wirklichkeit hinter den Kuliſſen vor⸗ 
ging. Man verbot ihnen auch, ſich nach Valencia zu begeben, 
trotzdem ſie den lebhaften Wunſch hatten, dorthin zu reiſen. 
Zeitweiſe wurden ſie vollkommen vernachläſſigt. Man hin⸗ 
derte ſie, die Grenzen zu überſchreiten, die ihnen gezogen 
waren. ä ; 
Am meiſten hat die Tatſache auf ſie Eindruck gemacht, 
daß die ſugenannte Regierung von Katalonien nicht den 
geringſten Einfluß und keinerlei Macht mehr über das Land 
hat, vielmehr hat fie ihren Einfluß an den Anarchiſten⸗ 


wurde im 


Die vier Abgeordneten waren 


ET —— 


e 


Verband abgetreten, der nach Ausſagen der Anarchiſten in 

Barcelona und nach der getreuen Wiedergabe dieſer Worte 
nach der vollkommenſten Anarchie 
A und nach der hundertprozentigen Unordnung in der 


durch die Deputierten 


Man beziffert die Zahl der Hingerichteten auf etwa 
15 000. Aber nicht nur das, ſelbſt die einfachſten und klein⸗ 
ſten Geſchäftsleute werden ſortgeſetzt eingeſperrt und nur 
gegen hohe Löſeſummen wieder freigelaſſen. Man plündert 
ihre Läden aus, und beſonders zeichnen ſich bei dieſem Ge⸗ 
ſchäft die Millztruppen aus, die von der Front von 
Madrid ausgeriſſen ſind. Die Deputierten hatten den Ein⸗ 
druck, daß ohne eine äußere Hilfe auf eine Einſtellung der 
Feindſeligkeiten nicht gerechnet werden könne. In Barce⸗ 
lona beſteht auch nicht die geringſte Neigung, irgendwie 
mit dem Ausland anzuknüpfen, etwa durch den Abſchluß 
von Handelsverträgen. Einer der vier Deputierten — fein 
Name iſt nicht genannt — hat ausdrücklich erklärt, daß er, 
obgleich er kein Freund Francos ſei, ſich, wenn er wählen 
müßte, eher für Franco ausſprechen würde als für 
die Anarchiſten und Kommuniſten in Barcelona. Die Radi⸗ 
kalſoziale Kammergruppe hat am Schluß dieſer Aus⸗ 
führungen, die einen großen Eindruck auf die Mitglieder 
der Gruppe gemacht haben, eine kurze Auslaſſung heraus⸗ 
gegeben, aus der hervorgeht, daß der Abgeordnete Léon 
Meyer beauftragt worden iſt, vor der Auswärtigen Kom⸗ 
miſſion einen Bericht zu erſtatten. 


Keine internationalen Verwicklungen. 

Die engliſche Offentlichkeit verfolgt mit lebhafter Auf⸗ 
merkſamkeit die Fortſchritte der nationalen ſpaniſchen Truppen. 
Trotz der Zurückhaltung amtlicher Stellen läßt ſich ein Ge⸗ 
fühl der Erleichterung in weiten politiſchen Kreiſen 
Englands feſtſtellen. Dieſes Gefühl erklärt ſich aus der liber- 
zeugung, daß mit dem Siege der Nationalen die Gefahr inter⸗ 
nationaler Verwicklungen als Folge des ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieges ſich weſentlich vermindern, wenn nicht ganz ver⸗ 
ſchwinden dürfte. 

Großes Aufſehen erregt in London ein Bericht des 
„Evening Standard“, wonach eine in der Katalaniſchen 
Regierung vertretene Richtung 


Fühlung mit General Franco aufgenommen 


babe mit dem Ziel, einen direkten Zuſammenſtoß zwiſchen 
katalaniſchen Truppen und der Nationalarmee im Falle des 
völligen Zuſammenbruches der Valeneia-Regierung zu ver⸗ 


meiden. Der Vertreter General Francos ſoll bei dieſer Ge⸗ 


legenheit darauf hingewieſen haben, daß die nationale Be⸗ 
wegung von Beginn des Bürgerkrieges an ihren Willen erklärt 
habe, die Autonomie Katalonzens im Rahmen eines 
nationalen Spaniens aufrechtzuerhalten. 


„Gott, Spanien, Franco!“ 
Neue Kampfpartei im nationalen Spanien. 


Im nationalen Spanien hat ſich eine „Franquiſten⸗ 
Partei“ gebildet. Der Beitritt zu ihr iſt offen für 
alle Spanier, die katholiſchen Glaubens ſind 
und die ſich bereits vorher dem republikaniſchen 
Syſtem widerſetzt haben. Führer der neuen Partei 
iſt Eduardo Jimenez del Rey. General Franco 
hat ausdrücklich ſeine Billigung der Parteigründung aus⸗ 
geſprochen. 

In einer Zeitung der Rechten erläuterte Senor del 
Rey die Ziele, die von der neuen Partei verfolgt werden 
ſollen. Er erklärte, daß die neue Gründung keine Partei 
im Sinne demokratiſcher Staaten aufſtellen wolle. Ihr 
Charakter werde vielmehr dem der einſtigen „Santa 
Hermandad“ gleichen, jenem von den ſpaniſchen Königen 
unterſtützten Bündnis der caſtiliſchen und aragoniſchen 
Städte, das einſt im 15. Jahrhundert zur Aufrechterhaltung 
des Landfriedens geſchloſſen wurde. 

Eine ſolche „Heilige Brüderſchaft“ ſoll auch die 
neue Partei werden. Jede Ortsgruppe wird unter der 
unmittelbaren Leitung der militäriſchen Behörden des be⸗ 
treffenden Bezirks ſtehen. 


General Franco wird Oberſter Parteiführer 
7 mit abſoluten Vollmachten ſein. 


Er wird weder an die beſchließende noch die beratende Mit⸗ 
wirkung irgendwelcher anderen Parteiinſtanzen gebunden 
ſein. Der Kampfruf der Partei lautet: „Gott, Spanien, 
Franco!“ Das Abzeichen der Partei enthält das Wappen 
des monarchiſtiſchen Spaniens, überragt von einem Adler 
und mit der Unterſchrift „Franco“. Der Parteigruß lautet: 
„Lang lebe Spanten!“ 


Auch Rader wird hingerichtet? 


Moskauer Korreſpondenten berichten, daß auch Radek, 
trotzdem er nur zu einer längeren Freiheitsſtraſe verurteilt 
worden iſt, erſchoſſen werden ſoll, da Stalin und 
ſeine nächſten Anhänger der Meinung ſind, daß er für ſie 
113 74. Gefangener im fernen Sibirien zu gefähr⸗ 

2 2 * * 
Kann Radek nicht auch als Toter dem Genoſſen Sta⸗ 
lin gefährlich werden? 


Grammophonplatten als Hypnotiſeure 
von & efangenen 


Wie die polniſche Preſſe erfährt, iſt die Selbſt⸗ 
bezichtigung der ſowjetruſſiſchen Würdenträger bei den 
politiſchen Prozeſſen, wie ſie auch bei dem letzten Prozeß 
gegen Radek und ſeine 17 Genoſſen zu verzeichnen war, die 
Folge einer lang andauernden Hypnoſe. Ein 
Pigdiater prägt mit Hilfe neuer Suggeſtions⸗Methoden den 
Gefangenen gruppenweiſe und ſpäter einzeln die Ausſagen 
ein, die ſie bei Gericht machen ſollen. Grammophon: 
platten vermitteln tage- und nächtelang im Verlauf einer 
Reihe von Monaten die gleichen Worte und Umſtände, die 
während der Ausſage gebraucht, bzw. geſchildert werden 
ſollen. Unter dem Einfluß der Hypnoſe des Arztes und 
der Suggeſtion, welcher der Gefangene durch Vermitt⸗ 
lung des Grammophons unaufhörlich unterzogen wird, 
erfolgt eine Willens be'ſchränkung und ein Ge 
dächtnisſchwund über die wirklichen Tatſachen. Die 
bolſchewiſtiſchen Gefangenen, die ihre Ausſagen vor Gericht 
bei den letzten ſenſationellen politiſchen Prozeſſen gemacht 
haben, ſprachen ſie denn auch mit monotoner Stimme aus, 
als ob ſie Automaten und jeglichen Lebens bar wären. Auf 
dieſe Weiſe haben ſich die Bolſchewiſten die neuen Errungen⸗ 
ſchaften der ſowjetruſſiſchen Pſychiatrie für ihre verbrecheri⸗ 
ſchen Ziele ausgenutzt und dadurch die höchſte Parodie 
eines Gerichts geſchaffen, die je zu verzeichnen geweſen 
ſein mag. f a 


Annahme des Vierjahres⸗Plans 
durch den Sejm. 


Nach einer zwölfſtündigen Vollſitzung nahm der Seim 
am Dienstag die im Haushaltungsausſchuß bereits ange⸗ 
nommenen großen Inveſtierungspläne der Polnifchen Re⸗ 
gierung in zweiter und dritter Leſung an, ebenſo das 
Geſetz, durch das dem Nationalen Verteidigungsfonds eine 
Milliarde Ztioty im Laufe der nächſten vier Jahre über⸗ 
wieſen wird. 2 

Im weiteren Verlauf der Sitzung löſte die in der 
Kommiſſion angenommene Novelle zu der Verordnung des 
Staatspräſidenten über die Wirtſchaft in den Staatsforſten 
eine lange Ausſprache aus. In der Verordnung wurde 
bekanntlich eine Beſchränkung der Rechte der geſetzgeben⸗ 
den Körperſchaften bezüglich der Kontrolle an der Staats⸗ 
wirtſchaft erblickt. Die Diskuſſion im Plenum wickelte ſich 
im Rahmen eines Verfaſſungskonflikts ab; aus 
dem Charakter der Beweisführung ging dabei hervor, daß 
ſie das Ergebnis einer Auseinanderſetzung zwiſchen zwei 
ſich bekämpfenden politiſchen Gruppen war. 


Dreiviertel der Abgeordueten ſprachen ſich für 
die Ausdehnung der Kontrolle über die Forſt⸗ 
wirtſchaft des Staates durch die geſetzgebenden 
Körperſchaften aus, Landwirtſchaftsminiſter 
Poniatowſki hat alſo auch diesmal eine parla⸗ 
mentariſche Niederlage erlitten! 


Nach der Abſtimmung erklärte Miniſterpräſident Sklad⸗ 
kuwſki, daß man dieſe Angelegenheit nicht als eine Ber: 
trauensfrage behandeln dürfe. 

Dadurch iſt die Lage vorläufig gerettet worden, 
da Poniatowſki aus der Niederlage keine Kon⸗ 
ſequenzen zu ziehen braucht. Dies dürfte, wie vermutet 
wird, auch bei der Beratung der Novelle im Senat nicht 
der Fall ſein. Denn auch im Falle ihrer Annahme im 
Senat hat der Staatspräſident das Recht, im Laufe von 
30 Tagen ein beſchloſſenes Geſetz dem Sejm zurückzugeben, 
der ſich mit ihm dann in der nächſten Seſſion abermals 
zu befaſſen hat. 


CC 
Das holländiſche Kronprinzenpaar 


aus Krynica abgereiſt. 


Nach einem vierwöchentlichen Aufenthalt in Krynica 
hat das holländiſche Kronprinzenpaar am Dienstag früh 
Polen verlaſſen, um ſich über die Tſchechoſlowakei nach 
Budapeſt zu begeben. Die Verabſchiedung der hohen Gäſte 
trug einen ſehr herzlichen Charakter. Bis zur Grenze gab 
dem Thronfolgerpaar ein des polniſchen Außen⸗ 
miniſteriums das Geleit. i 

Auf dem Ball, der in den letzten Tagen in der „Patria“ 
ſtattfand, war der Prinzgemahl als Apache verkleidet, die 
Kronprinzeſſin erſchien in holländiſcher Tracht. Das junge 
Paar tanzte nicht nur miteinander, ſondern auch mit den 
anderen Gäſten. 5 


Deutſches Reich. 
Der Biſchof von Chicheſter in Berlin. 


In Vorbereitung der bevorſtehenden Weltkirchen⸗ 


konferenz in Oxford weilte der Biſchof von 
Chicheſter für einige Tage in Berlin. Im Einver⸗ 
nehmen mit dem Erzbiſchof von Canterbury 
nahm der Biſchof die Gelegenheit wahr, um ſich gleichzeitig 
über die evangeliſche Kirchenſituation im Reich zu im: 


formieren. 
* 


Italieniſcher Dampfer vor Swinemünde geſunken. 

Wie aus Swinemünde gemeldet wird, haben Fiſcher 
Trümmer des italieniſchen Dampfers „San Matto 4“ ge⸗ 
funden. Der Dampfer hat am 28. Januar mit Kohlen 
Gdingen verlaſſen. Wie es ſcheint, iſt der italieniſche 
Dampfer in dem Sturm der vergangenen Woche geſunken. 
Über das Los der Beſatzung, die 40 Mann ſtark war, iſt 
nichts bekannt geworden. 


Aus anderen Ländern. 


Polniſcher Soldat in tſchechiſches Heer eingereiht 


Nach einer Meldung der PAT aus Mähriſch⸗Oſtrau hat 
die tſchechoſlowakiſche Gendarmerie einen polniſchen 
Staatsangehörigen, der zurzeit in der polniſchen 


Jüdiſche Bankiers 


finanzieren den Bolſchewiſten⸗Umſturz. 


Einen intereſſanten Beitrag zur Geſchichte des 
Bolſchewismus in Rußland liefert die in Poſen 
erſcheinende „Kultura“. Das Blatt beruft ſich auf das Buch 
des franzöſiſchen Schriftſtellers Leon de Ponein, das 
unter dem Titel „Die geheimen Kräfte der Revolution“ 
erſchienen iſt. In dieſem Buch wird ein Dokument des 
franzöſiſchen Generalſtabes unter dem Zeichen 7 — 618 — 
6 Np. 912 S. R. 2 — TI wiedergegeben, in dem die Kapi⸗ 
taliſten aufgezählt werden, die den bolſchewiſti⸗ 
ſchen Umſturz in Rußland finanziert haben. 
Dies ſind: 

„Das jüdiſche Bankhaus Kuhn, Loeb & Co., deſſen 
Direktion ſich in den Händen von Jakob Schiff, Felix War⸗ 
burg, Otto Kohn, Mormiter, Schiff, Jerome, H. Manauer 
befindet, ferner das deutſch⸗jüdiſche „Rheiniſch⸗Weſtfäliſche 
Syndikat“, Direktor Olaf Aſchberg, der Stockholmer „Nye 
Banken“, ſowie der vermögende Jude Jiwotowſki, der 
Schwiegervater von Trotzki. Dem Bankier Jakob Schiff 
ſtand der Rabbiner Judas Magnes zur Seite, den man 
den „Propheten einer neuen Idee“ nannte. Magnes war 
ein einflußreiches Mitglied des Newyorker Kahal. Wie 
weit die Fäden dieſer Finanzgewaltigen reichen, geht daraus 
hervor, daß die Bank Kuhn, Loeb & Co. in Verbindung 
mit der Bank der Gebrüder Lazare in Paris und mit der 
Bank Ginzburg ſtonden. Dieſe jüdiſchen Finanzinſtitu⸗ 
tionen hatten wiederum Filialen in Petersburg, Paris 
und! Tokio. Die Bank Kuhn, Loeb & Co. arbeitete auch 
mit der deutſch⸗jüdiſchen Bank Speyer & Co. zuſammen, 
die Filialen in London, Newyork und Frankfurt a. Main 
unterhielt.“ 
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Armee ferner Dienſtpflicht genügt, und der ſich zum Beſuch 
feiner Eltern mit einem Grenzausweis in die Tſchecho⸗ 
ſlowakei begeben hatte, feſtgenommen. Die tſchechv⸗ 
ſlowakiſchen Behörden beanſtandeten die Angaben des Soldaten 
über ſeine polniſche Staatsangehörigkeit und behaupteten, er 
fei tſchechoſlowakiſcher Staatsbürger. Er wurde 
in ein tſchechoſlowakiſches Infanterieregiment 
eingereiht, obwohl von den zuſtändigen polniſchen Stellen 
Einſpruch erhoben wurde. 
* 


Zwei japaniſche Offiziere 

in der Tſchechoſlowakei verſchwunden. 
Nach Meldungen aus ungariſchen Quellen hat man un⸗ 
längſt auf der Grenzſtation Szob in einem Abteil des 
Berliner Schnellzuges zwei Koffer gefunden, die, wie man 
feſtgeſtellt hat, Zwei japaniſchen Generalſtabs⸗ 
offizteren gehören, die plötzlich aus dem Gebiet der 
Tſchechoſlowakei verſchwunden waren. Von dem Fall 
hat man unverzüglich die Japaniſche Gefandtſchaft 
in Wien benachrichtigt. Die Unterſuchung hat ergeben, 
daß ſich die beiden japaniſchen Offiziere noch auf der Sta- 
tion Sillein im Speiſewagen befanden, wo ſie von zwei 
jungen, elegant gekleideten Herren beobachtet wurden. In 
Budapeſt herrſcht die überzeugung, daß die japaniſchen 
Offiziere einem von Kommuniſten verübten Atten- 
tat zum Opfer gefallen find. 


Engliſche Offiziere in Indien ermordet. 


Wie aus Peſchawar gemeldet wird, wurden am Sonn: 
tag der engliſche Hauptmann Keogh und ſein Burſche an 
der indiſchen Nordweſtgrenze in einen Hinter⸗ 
halt gelockt und von Eingeborenen getötet. Nach einem 
weiteren Bericht iſt der engliſche Marineleutnant Beattn, 
der in Nordwaſiriſtan als politiſcher Agent tätig war, auf 
einer Kraftwagenfahrt ebenfalls überfallen und ge⸗ 
tötet worden. Die Anſchläge laſſen darauf ſchließen, daß 
der Widerſtand der Eingeborenenſtämme an der indiſchen 
Nordweſtgrenze gegen die Herrſchaft der Engländer noch 
nicht gebrochen iſt. Bekanntlich war es dort erſt vor mehre— 
ren Monaten zu ſchweren Gefechten gekommen, wobei 
auf beiden Seiten zahlreiche Tote und Verwundete zu ver⸗ 
zeichnen waren. 


Aenderung des Vollstags⸗Wahlgeſetzes. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


In der neueſten Nummer des Geſetzblattes für die Freie 
Stadt wird eine Verordnung zur Abänderung des 
Volkstags⸗Wahlgeſetzes erlaſſen, die mit dem Tage der 
Verkündung in Kraft getreten iſt. 2 8 

Bei der Abänderung handelt es ſich um den 8 5, der klar⸗ 
ſtellt, wann ein Abgeordneter ſeinen Sitz ver- 
liert. Unter den aufgeführten Möglichkeiten befindet ſich auch 
der Verzicht und eben hiervon handelt der Zuſatz, den der 
Paragraph durch die Verordnung erhält: 


„Als Verzicht gilt es, wenn ſich ein Abgeordneter 
außerſtand ſetzt, die Pflichten, die ihm fein Amt ins 
beſondere zur Mitarbeit auferlegt, zu erfüllen. Die 

entſprechende Feſtſtellung trifft der Wahlausſchuß.“ 
raten er. 


mM 


Der Volkstagswahlausſchuß hat einige perſonelle Ver⸗ 
änderungen erfahren. Ausgeſchieden ſind die ehemaligen 
Senatoren Batzer, der nach Berlin ging, v. Wnuck, der 
heute in Hannover wiekt und Schories, der frühere Landes⸗ 
leiter der Danziger Arbeitsfront. An ihre Stelle traten ein 
Volkstagspräſident Beyl und die Abgeordneten Leufgen 
und Dr. Erich Willers — alle gehören der NS DA an. 

Am 9. Februar mittags fand eine Sitzung des Wahl⸗ 
ausſchuſſes in ſeiner neuen Zuſammenſetzung ſtatt. Sie wurde 
geleitet von Oberregierungsrat Köppen (der bekanntlich ein 
gebürtiger Bromberger iſt). W. 

Der neue Abſatz im Wahlgeſetz kam zum erf zur 
Anwendung gegenüber dem fozialdemofratiihen Abgeordneten 
Kruppke, deſſen Aufenthalt unbekannt iſt und der ſeit 
Auguſt vorigen Jahres ſeine Abgeordneten⸗Pflichten nicht mehr 
ausgeübt hat. Er wurde ſeines Mandats verluſtig erklärt. 
Liſtennachfolger ift der Arbeiter Max Schwerdtfeger aus 
Kahlbude. 


Das Urteil gegen Mau rechtskräftig. 


Im Anſchluß an die am 5. Oktober 1996 von der Danziger 
Polizei gemachten Waffenfunde in der Geſchäftsſtelle der 
Sozialdemokratiſchen Partei verurteilte das Schnellgericht be⸗ 
kanntlich den Sekretär der Sozialdemokratiſchen Partei 
Danzig, den Abg. Mau, wegen fahrläſſigen Waffen⸗ 
beſitzes zu 500 Gulden Geldſtrafe. Der Verurteilte hatte 
dagegen Reviſion beim Obergericht eingelegt, über die am 
Dienstag vor deſſen Strafſenat verhandelt wurde. Das 
Gericht verwarf die Reviſion, denn Mau hätte eine beſondere 
Sorgfaltspflicht als Leiter der Geſchäftsſtelle gehabt. Das 
Urteil iſt damit rechtskräftig. 


Stachnit verurteilt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 

Das Schnellgericht verurteilte den Zentrumsabgeordneten 
Dr. Stachnit zu 6 Monaten und feinen Mitarbeiter Leo 
Grzenia zu 4 Monaten Gefängnis. Sie hatten unter Ver: 
letzung der einſchlägigen Beſtimmungen eine Zeitung „Das 
stieine Blatt“ herausgegeben, das noch vor dem Ablauf des 
Erſcheinungsverbots der „Danziger Volkszeitung“ erſchien und 
offenbar als ein Erſatzblatt für dieſe gedacht war. 


Beide Verurteilten wurden ſofort in Haft genommen. 
* 


Danziger Fragen im englischen Unterhaus 

Im engliſchen Unterhaus richtete am Dienstag der 
Abgeordnete Henderſon von der Arbeiterpartei an den 
Außenminiſter Eden die Anfrage, ob er ſich über die Not- 
wendigkeit Rechenſchaft ablege, ſobald als möglich einen 
neuen Völkerbundkommiſſar für Danzig zu, 
ernennen, und ob Schritte unternommen worden ſeien, 
dieſe Ernennung zu beſchleunigen. Die Fragen beant- 
wortete in Vertretung des beurlaubten Miniſters Eden der 
parlamentariſche Unterſtaatsſekretär Lord Granborne 
in bejahendem Sinne. Auch die weitere Frage des Abge— 
oröneten ' Henderſon, ob der zurückgetretene Komemiſfar 
Leſter ſeine Funktionen bis zur Ernennung des neuen 
Völkerbundkommiſſars ausüben werde, wurde durch den 
Regierungsvertreter bejaht. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artifel Üt nur mit ausbrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 10. Februar. 


Beründerlich. | 


Die deutf hen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
veränderliches Wetter bei mäßigem Nachtfroſt und Tages⸗ 
temperaturen von 2—5 Grad über Null an. 


Schnee. 


Faſt ſchien es, als wenn der Winter bereits vorbei 
wäre. Optimiſten behaupteten ſteif und feſt, die lauen Lüfte 
ſeien endgültig erwacht. Aber zur Enttäuſchung für dieſe 
Menſchen gab es geſtern abend einen Schneefall, wie wir 
ihn ſchon lange nicht zu verzeichnen hatten. Gab es vor⸗ 
her nur einen ganz rauhen, trockenen Froſt, ſo bietet ſich 
uns diesmal echter Winter. 

Aber ſo iſt der Menſch: kaum hat er, was er ſich 
wünſchte, fo iſt es ihm ſchon wieder zuviel. Kaum liegt 
der Schnee hoch in den Straßen, ſo ſind wir auch ſchon 
darauf bedacht, ihn wegzuſchaffen. Wieder klingt in früher 
Morgenſtunde und bei ſtarkem Schneefall noch manches 
Mal am Tage das dumpfe Scharren der Schneeſchaufeln, 
das Kratzen der großen Schneebeſen. Ganze Kolonnen von 
Schueeſchippern find an der Arbeit, um den Schnee an die 
Ränder der Straßen zu kehren, damit er den Verkehr nicht 
ſtöre. a ’ 

Der Schnee dämpft alle Laute. Tiefe Stille liegt 
draußen über dem weiten Land, und ſelbſt innen in der 
Stadt iſt der Lärm ein wenig gedämpft. Lautlos ſchreiten 
die Menſchen über die Straße, Autos und Wagen fahren 
geräuſchlos über die weißen Fahrdämme. In den Seiten⸗ 
ſtraßen entfaltet ſich ein reger Sportbetrieb. Zahlloſe von 
kleinen Schlitten ſind herausgeholt worden, auf denen die 
Jüngſten fröhlich ſpazierenfahren. Wie oft ſieht man kleine 
Fuhren, Schlitten mit ein oder zwei kleinen Kindern be⸗ 
laden, von Vater oder Mutter unter fröhlichem Gelächter 


durch den Schnee gezogen. 


Überall find regelrechte Schneeballſchlachten im Gange. 
Oft kommt es vor, daß den Ahnungsloſen ein verirrter 
Schneeball (manchmal auch ein gutgezielter!) trifft, von 
einer kräftigen Jungenhand geſchleudert. Bums — fliegt 
uns der Schneeball auf den Rücken und der weiße weiche 
Schnee fliegt uns um die Ohren. Nur Mucker ſind es, die 
darüber ärgerlich zanken. 


Saft aber ſcheint es, als wenn die weiße Pracht, die 
7 da über Nacht beſchieden wurde, nicht lange liegen 
leiben wird. Die Temperaturen werden wohl den Schnee 
bald zergehen laſſen. 


— 


Ein großer Anterſchlagungsprozeß 


fand vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts ſtatt. Auf der Anklagebank hatte der 
57jährige Rechtskonſulent und frühere Rechtsanwalts- 
ſekretär Karol Schroedel, Neuer Markt 16, Platz ge⸗ 
nommen. Dem Angeklagten, der ſich ſeit dem 15. Januar 
v. J. in Unterſuchungshaft befindet, wird zur Laſt gelegt, 
daß er als Konkursverwalter der Firma Jan Kloſowſki in 
der Zeit vom 2. Oktober 1026 bis zum 15. Januar 1036 eine 
Summe von 80 850,02 Zloty unterſchlagen und im Zuſam⸗ 
eigen, damit in der gleichen Zeit die Bücher gefälſcht 
abe. 

Dem Prozeß liegt folgender Tatbeſtand zu Grunde: Am 
25. September 1926 wurde Schroedel, vom hieſigen Burg⸗ 
gericht zum Konkursverwalter der Konkursmaſſe der Firma 
Jan Kloſowſti ernannt. Seine Tätigkeit übernahm er An⸗ 
fang Oktober des gleichen Jahres. Zu der Konkursmaſſe 
gehörten eine Papierfabrik in Fordon, eine Villa in der 
Danzigerſtraße und ein großes Wohnhaus in der fr. Wil⸗ 
helmſtraße (Jagiellonſkaß. Im Jahre 1927 verkaufte der 
Angeklagte zuerſt die Fabrik in Fordon und 1931 folgte der 
Verkauf der Villa. Die Kaufſummen wurden von ihm in 


der Bank Ludowy und in der Bank Zwiazku Spölek Zarob⸗ 


kowych deponiert. An weiteren Einnahmen floſſen in die 
Kaſſe des Konkursverwalters die Mieten aus dem Wohn: 
haus, aus der Verpachtung des neben der Villa gelegenen 
Gartens und andere Gelder. Dieſe Gelder hatte der An⸗ 
geklagte für ſeine eigenen Zwecke verwendet. Um bei dem 
Gläubigerausſchuß kein Mißtrauen zu erwecken, erklärte er, 
daß er außer dem Verkauf beider obiger Objekte keine 
weiteren Transaktionen durchführen, ſondern vorerſt 


auf den Ausgang der auftragsgemäß von ihm 
geführten Prozeſſe warten werde. Auf dieſe 
Weiſe gelang es ihm unbehindert ſich bis zum 


Jahre 1935 13 87798 Zloty anzueignen. Erſt dann ge⸗ 
langte der Gläubigerausſchuß hinter die Veruntreuungen 
ihres Konkursverwalters. Eine genaue Prüfung des von 
dem Angeklagten geführten Kaſſenbuchs ergab, daß er aus 
der Konkursmaſſe in der Zeit vom 2. Oktober 1926 bis zum 
30. November 1934 ſich widerrechtlich in Form von Ver⸗ 
gütungen für ſeine Tätigkeit 53 650 Zloty angeeignet hatte. 
Schroedel wurde daraufhin in den Anklagezuſtand verſetzt 
und in Haft genommen. 

Der Angeklagte bekennt ſich dazu, einen Betrag von 
etwa 20 000 Zloty unterſchlagen zu haben. Zu ſeiner Ver⸗ 
teidigung führt er an, daß er 


einem guten Freund mit etwa 17 000 Ztoty 
aus der Not geholfen 


und das Geld verloren habe. Größere Ausgaben hatte er 
im Zuſammenhang mit der Führung von Prozeſſen in Sa⸗ 
chen der Konkursmaſſe, Reiſen uſw. Den Vorwurf, den idm 
u. a. die Auklageſchrift macht, daß er auch an feine Kinder 
über 1000 Ztoty ausgezahlt habe, verſucht er damit zu ent⸗ 
bräften, indem er erklärt, daß dieſe ihm bei der Erledigung 
einer Arbeiten behilflich waren. Weiter gibt er an, daß 
der bereits verſtorbene, frühere Richter für Konkursweſen 
ihm angeblich mündlich die Genehmigung erteilt habe, ſich 
monatlich ein Gehalt von 600 Stoty auszuzahlen. Dieſe Ge⸗ 
hälter betrugen zuſammen in den Jahren 19261934 53 650 
Zloty. Da es ſich bei dem Konkurs um ein Millionen⸗ 
objekt handelte, war eine monatliche Vergütigung für 
ſeine Tätigkeit mit 600 Ztoty als nicht zu hoch beziffert. 
Später habe er dieſes Gehalt ſelbſt auf 450 und dann auf 
350 Zloty herabgeſetzt. Eine Prüfung oder Kontrolle ſeiner 
Tätigkeit von ſeiten des Gläubigerausſchuſſes habe nicht 
ſtattgefunden. Das von ihm geführte Kaſſabuch habe er nicht 
gefälſcht, ſondern die Eintragungen in dieſes aus dem alten 
Kaſſabuch gemacht, das er leider vernichtet habe. 


Die Zeugenvernehmung. 

Zwei Mitglieder des Gläubigerausſchuſſes, Ing. Stan⸗ 
genhaus und Kaufmann Plotka, die nach Vernehmung des 
Angeklagten als Zeugen vernommen werden, ſagen aus, daß 
ihnen perſönlich von einer mündlichen Zuſage des Richters 
Dzierzynſki an den Angeklagten, betreffs Auszahlung eines 
Gehalts von 600 Zloty monatlich nichts bekannt war. Ihrer 
Anſicht nach wäre die Ausſetzung eines Gehalts in ſolcher 
Höhe für die damaligen Verhältniſſe und in Anbetracht der 
Größe des Konkursobjekts nicht zu hoch bemeſſen geweſen. 
Der frühere Inhaber der Firma Jan Kloſowſki, ſowohl wie 
ſeine Frau, die gleichfalls als Zeugen vernommen werden, 
machen nur darüber Ausſagen daß die Villa, die etwa einen 
Wert von einer halben Million Zloty hatte, auf der Ver⸗ 
ſteigerung mit 30 000 Ztoty verkauft wurde. Ebenſo wurde 
die Fabrik in Fordon unter ihrem Wert verkauft. Der 
Kaufmann Felix Lewandowſki, der Freund des Angeklag⸗ 
ten, beſtätigt es, daß Schroedel ihm in ſeiner Not geholfen 
habe. Mehrere weitere Zeugen, die noch vernommen wer⸗ 
den, bringen zur Sache ſelbſt nichts von beſonderem 
Intereſſe. 

Nach Schluß der Beweisaufnahme wurde der An⸗ 
geklagte vom Gericht für 

ſchuldig befunden, 
einen Betrag von 27 300 Ztoty unterſchlagen zu haben und 
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Auf Grund 
der Amneſtie wurde ihm von der Strafe ein Jahr erlaſſen, 
ebenſo die Unterſuchungshaft in Anrechnung gebracht. 

In der Urteilsbegründung führt das Gericht an, daß 
bei der Beweisaufnahme die Angaben des Angeklagten be⸗ 
treffs der ihm von dem Richter D. zugebilligten monatlichen 
Entſchädigung nicht widerlegt wurden. Ferner ſtützte ſich 
das Gericht auf die Ausſagen der beiden Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes, wonach dieſes Gehalt nicht zu hoch ge⸗ 
weſen ſei. Eine Fälſchung des Kaſſabuchs konnte das Gericht 
gleichfalls nicht in der Handlung des Angeklagten erblicken, 
da dieſer lt. dem Geſetz zur Führung kaufmänniſcher Bü⸗ 
cher in Sachen der Konkursmaſſe nicht verpflichtet war. 


Deudher, 
es ifl ir unferen 


22 Yahrtsorganietionen 
als Mitglied anzugehören ! 


$ Bei einem Vergnügen, das geitern abend ſtattfand, 
geriet ein 17jähriger Teilnehmer in eine Schlägerei und 
erlitt dabei Verletzungen, fo daß er in das Städtiſche 
Krankenhaus eingeliefert werden mußte. 

§ In der Trunkenheit wollte ein Gaſt in einem Lokal 
in der fr. Prinzenſtraße (Cokietka) feine Kräfte unter 
Beweis ſtellen. Er zerdrückte mit der Hand Bier⸗ 
flaſchen, zog ſich aber dabei nicht unerhebliche Verletzun⸗ 
gen zu, ſo daß er mit Hilfe des Rettungswagens in das 
Städtiſche Krankenhaus gebracht werden mußte. 


§ Einbrüche und Diebſtähle. In die Wohnung von 


Albert Wieſe, Danzigerſtraße 14, wurde am Sonntag ein 
Einbruch verübt, wobei dem Täter Garderobe und eine 
Uhr in die Hände fiel. Eine eingeleitete Unterſuchung 
führte zur Verhaftung des Diebes. — Aus der Wohnung 
von Wladyſtaw Legzyeki, Eliſabethſtraße (Sienkiewieza) 
Nr. 58, holten Einbrecher einen Anzug im Werte von 
150 Zloty. Die Unterſuchung führte zur Verhaftung der 
Täter; es handelt ſich in dieſem Fall um zwei Frauen, die 
ins Gefängnis eingeliefert wurden. — Dem im Hauſe 
Bahnhofſtraße (Dworcowa) 53 wohnhaften Piotr Ka⸗ 
rowſki wurden 85 Zkoty Bargeld geſtohlen. Hier kommt 
das ehemalige Dienſtmädchen als Täterin in Frage. — Die 
Frau Helena Mrugalſka meldete, daß von ihrer Be⸗ 
ſitzung in Wierzchuein ein Einbrecher zwei Kälber ge⸗ 
ſtohlen hat. Auch hier führte die Unterſuchung zur Ver⸗ 
haftung des Diebes. — Während einer Verſammlung bei 
Kleinert wurde dem Waiſenhausſtraße (Sieroca) 16 wohn⸗ 
haften Heinz Relier ein Mantel geſtohlen. — Einbrecher 
entwendeten aus einem Schuppen der Frau Agnes Lewan⸗ 
dowſka Wäſche im Werte von 120 Zloty. — Aus dem 
Lager der Staatlichen Sperrplatten⸗Jabrik haben unbe⸗ 
kannte Täter eine Aluminiumplatte im Werte von 120 Zloty 
geſtohlen. 
$ Ein Fahrraddieb hatte ſich in dem 21jährigen 
Zygmunt Badziggowfſki vor dem hieſigen Burggericht 
zu verantworten. B. ſtahl, dem Landwirt - Alojsy 
Szeieſinſki aus Szezutkach ein Fahrrad im Werte von 
60 Zloty. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 
ſechs Monaten Gefängnis mit zweijährigen Strafaufſchub. 
8 Wegen tätlicher Beamtenbeleidigung hatte ſich vor 
der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts der 
33jährige Landwirt Ludwik Dykas aus Bielawy, Kreis 
Schubin, zu verantworten. Im Auguſt v. J. ſuchte der 
Angeklagte die Oberförſterei in Zamosein auf und ver⸗ 
handelte mit dem Oberförſter Jan Ztotnieki über die 
Überlaſſung einer Wieſe für Weidezwecke. Die Verhand⸗ 
lung ſchließlich einen ſolchen Verlauf, daß D. den Förſter 
mehrmals in Geſicht ſchlug. Der Angeklagte wurde jetzt 
zu ſechs Monaten Gefängnis mit Strafaufſchub verurteilt. 
W markt im Zeichen der Fiſche. Dem heutigen 
Aſchermittwoch⸗Wochenmarkt gab das beſonders große An⸗ 
gebot von Fiſcher eine eigene Note. Für Hechte ſorderte man 
1.20140, für Schleie 100—1,30, für Karauſchen 1,30, für Barſe 
050—0,80, für Plötze 0,35--0,80, für Breſſen 0,40—1,00, für 
Karpfen 1,40, für Grüne Heringe 1,00 Zloty für 3 Pfund. 
Gekauft wurde allerdings wenig. Im übrigen forderte mau 
zwiſchen 10 und 11 Uhr für: Molkexeibutter 1301,40, Land⸗ 
butter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—130, Weißkäſe 0,20—0,25, 
Kiſten⸗Eier 130, friſche Eier 1,80—1,90, Weißkohl 0,08, Rotkohl 
0,10, Wirſingkohl 0,10, Roſenkohl 0,40—0,50, Zwiebeln 2 Pfund 
015, Kohlräbi 0,30, Mohrrüben 0,10—0,20, Suppengemüſe 0,05, 
Salat 0,20—0,25, rote Rüben 0,15, Apfel 0,20--0,50, Hühner 
2,00 3,50, Enten 3004,00, Tauben Paar 130— 1,40, Speck 0,80, 
Schweinefleiſch 0.600,70. Kalbfleiſch 0,70—0,90, Hammelfleiſch 
0,600 80, Rindfleiſch 0,60—0 80 Zkoty. 


* 
Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Die Erfahrungen anderer nicht gering einſchätzen. Sehr viele 
Perſonen benutzen das Gas im Haushalt und ſind zufrieden. 
Ein jeder ſoll von dieſem vorzüglichen Brennſtoff Gebrauch 
machen. Am Donnerstag, dem 11. d. M., um 5 Uhr nach⸗ 
mittags, findet in der Gasanſtalt eine unentgeltliche Vorführung 
des ſparſamen Gasverbrauchs in der Hauswirtſchaft ſtatt. Um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen wird gebeten. 2 1711 


Drei Kinder bei einer Feuersbrunſt erſtickt. 


Am Dienstag vormittag entſtand in Poſen aus noch 
nicht aufgeklärter Urſache in der Wohnung der Familie 
Paczkowſki in der Fabrikſtraße Feuer, Bald ſtand der 
zweiſtöckige Anban auf dem Gehöft in Flammen. Die 
Feuerwehr drang in die verſchloſſene Wohnung, in welcher 
ſich drei Kinder, der zweijährige Januſz, die dreijährige 
Gertrud und der gjährige Zenon Paczkowſki befanden, und 
trugen ſie auf den Hof. Arzte verſuchten die durch den ein⸗ 
geatmeten Qualm ſchon erſtickten Kinder ins Leben zurück 
zu rufen, was aber nicht mehr möglich war. Aus einer 
zweiten Wohnung konnte noch ein Kind gerettet werden. 
Während Paczkowſki ſich morgens zur Arbeit begeben hatte, 
ſchloß ſeine Fran die Kinder in der Wohnung ein und ging 
in die Stadt, wodurch der Tod der Kinder verurſacht wurde. 
Die Wohnung wurde vollſtändig vernichtet. 


k Czarnikau (Czarnköw), 9. Februar. Die Spar⸗ und 
Darlehnskaſſe Milkowo und die Ortsgruppe der Welage 
im Verein mit dem Jungmänner⸗ und Jungmädchenverein 
Stajkowo hatte zu einem Familienabend eingeladen, 
der unter dem Motto ſtand: „Und mochte alles man dir 
rauben, die Heimat mußte man dir laſſen, halt' zu der 
Heimat feſt.“ Nach dieſer Begrüßung folgten ein Heimat⸗ 
lied und das Laienſpiel: „Unter der alten Linde“, aus⸗ 
geführt vom Jungmänner⸗ und Jungmädchenverein. Das 
Spiel machte auf alle Gäſte einen ergreifenden Eindruck. 
Das Schlußlied: „Kein ſchöner Land in dieſer Zeit“ gab 
den Vorführungen einen würdigen Abſchluß. Der Feſt⸗ 
leiter, Herr Hübner, dankte den Jungmädchen und Jung⸗ 
männern für die ſchönen Darbietungen und wünſchte den 
Gäſten zu dem ſich anſchließenden gemütlichen Beiſammen⸗ 
ſein die beſte Karnevalsſtimmung. Unter den Klängen der 
vorzüglichen Warnkeſchen Muſikkapelle wurde dann auch 
fleißig getanzt. In den Pauſen wurden von der Jugend⸗ 
gruppe Volkstänze aufgeführt. \ 

Am Sonntag, dem 7. d. M., konnte Herr Albert 
Gehrt in voller Rüſtigkeit feinen 80. Geburtstag begehen. 
Vom März 1897 bis Auguſt 1936, alſo faſt 40 Jahre war er 
im Sägewerk E. Sawall in Czarnköw als Werkmeiſter 
tätig. Wir wünſchen dem braven Arbeitskameraden einen 
geſegneten Lebensabend. 

ss Gneſen (Gniezno), 9. Februar. In der Domſtraße 
wurde ein Raubüberfall verübt. Im Torweg Nr. 11 
fiel ein Bandit die Zofia Bielawſka an und entriß ihr 
die Handtaſche, in welcher ſich 79 Ztoty und Perſonalpapiere 
a Der Täter wurde verfolgt und der Polizei zu⸗ 
geführt. 

2 Juowroclaw, 9. Februar. Bei dem Gutsbeſitzer Smo- 
lorſki in Pſarſki wurde in der Nacht zum Sonntag in den 
Geflügelſtall eingebrochen. Die bisher unbekannt gebliebenen 
Täter haben nicht weniger als 12 Gänſe, 8 Enten und 30 
Hühner geſtohlen und dadurch dem Beſitzer einen erheblichen 
Verluſt zugefügt. - | 

Ein ſchwerer Unglücks fall ereignete ſich bei dem Land: | 
wirt Wozniak in Stonſk. Der 10 jährige Sohn Lorenz 
ſtürzte beim Radfahren im Hofe mit dem Körper auf eine 
eiſerne Egge, ſo daß er ſich ſchwere Verletzungen zuzog. 


ss Mogilno, 9. Februar. Im Jahre 1995 wurden der 
Molkereigenoſſenſchaft in Orchheim ſämtliche Lederriemen 
von den Maſchinen geſtohlen. Jetzt konnte die Polizei als 
Täter den Schuhmacher Kazimierz Majchrzak aus 
Orchheim, den Schmied Joſef Koſka aus Smolniki ſowie 


den Einwohner Kazimierz Krajniak aus Anaſtazewo, 


Kreis Gneſen, ermitteln und in Haft nehmen. 

es Mrotſchen (Mrocza), 9. Februar. Bei Nacht und 
Nebel verſchwand der Bäckermeiſter Lachuta mit Frau, 
Kind und Möbeln. Er hatte eine Bäckerei mit Laden bei 
W. Pajzderſki gepachtet. Die trauernden Hinterbliebenen 
ſind der Wirt, mehrere Mehlhändler, Mühlen, Kaufleute, 
Handwerker, und eine Menge Landwirte und Arbeiter, 
welchen er Getreide als Vorſchuß abnahm, und verſprach, 
dafür Brot zu liefern. N 
Ä O Poſen (Poznan), 9. Februar. Bei einem in der ul. 
Moſtowa 38 in einem Holzſchuppen entſtandenen Brande 
wurde ein Laſtkraftwagen des Fleiſchermeiſters Borowicz 
ein Raub der Flammen. 
0 Ein Einbruch wurde in das Bureau der Firma 
„Tuch Jan“ am Plac Dziakowy 9 von unbekannten Tätern 
verübt. Es wurden verſchiedene Gegenſtände geſtohlen. 

Seit geſtern iſt der elffährige Schulknabe Jozef Dur⸗ 
niewiez aus jeiner elterlichen Wohnung Friedenſtraße 
Nr. 27 ſpurlos verſchwunden. ’ 

88 Strelno (Strzelno), 9. Februar. Bei dem Joſef 
Marciniaf in Tarnowo brachen unbekannte Täter ein 


Loch durch die Mauer in den Schweineſtall, wo ſie drei 


Schweinen mit der Axtſchärfe mehrere Hiebe auf die Köpfe 
verſetzten, die Tiere halbtot liegen ließen und ſpurlos die 
Flucht ergriffen. 

In Tupadliy wurde bei dem Staniſtaw Tomezak 
ein ſchwerer Einbruchsdiebſtahl verübt, wobei den 
Dieben ein Herrenpelz, Herren- und Damengafderobe ſo⸗ 
wie andere wertvolle Gegenſtände im Geſamtwert von 
1000 Ztoty in die Hände fielen. Von den Einbrechern fehlt 
bis jetzt jede Spur. 

. Tremeſſen (Trzemeſzno), 9. Februar. Am Sonntag 
fand im Lengertſchen Saale in Jaſtrzebowo ein gut gelun⸗ 
genes Volksfeſt ſtatt. Gedichte, Lieder, zwei lebende 

ilder ſowie das Luſtſpiel „Der nächſte Morgen“ wurden 
geboten. Ein Tanzkränzchen hielt die Teilnehmer bis in die 
Morgenſtunden beiſammen. 

Zuin, 9. Februar. Zu Beginn der letzten Stadtper⸗ 
ordnetenſitzung wurden die beiden neuen Stadtverordneten Fr. 
Wabich und Wi. Gwitta in ihr neues Amt eingeführt. Be⸗ 
ſchloſſen wurde ſodann das neue Schulbudget für das Jahr 
1937/38 in einer Höhe von 9500 Zloty. Eine längere Diskuſſion 
löſte die Frage der Niederſchlagung der Mietsrückſtände von 
zwei ſtädtiſchen Wohnungen aus. f 


Waſſerſtand der Weichſel vom 10. Februar 1937. 


Krakau ——.— (— 0,70), gawichoſt + —.— (+2,03, Warſchau 
2. —— (+1,60), Bloct + . — (+ 1,58), Thorn + 1,83 (+ 1,79), 


. Kardon + 1,91 (+ 1,86). Cum + 1.97 (+ 1,96), Graudens + 1,41 


- 141). Kurzebrak + 1,49 (+ 1,43). Diele! + 0,65. (+ 0,75.) 
Dirſchau + 0,2 (+ 0,16) Einlage + 1,86 ‘+ 190 Schtewenhorft 
+ 208 (+ 21h. (In Klammern die Weidun des Nortanes.) 
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benslauf und Gehalts» 30 „ vom 35 IV. 1937 * 
ansprüche b. freier Per⸗ macht. mitöjcht Bar e mie Stellung b. größerem Der Preis für '% Los beträgt nur 10.- Zloty. 
Die neue Ziehung beginnt schon am 18. d. M. 
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3 10. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


„Ein Walzertraum“. 


Das Roſenmontagsfeſt der Deutſchen 
Bühne Graudenz hat einen Namen — mehr noch: 
eine Tradition. Wenn diesmal eine Ankündigung der 
Bühnenleitung u. a. von „Wundern des Lichts“ ſprach, ſo 
kann man das gut und gern unterſchreiben. Es gleißte und 
glänzte in den einzelnen Räumen des Deutſchen Gemeinde⸗ 
hauſes, insbeſondere aber im großen Saal, der dem 
⸗Walzertraum“ gleichzeitig einen „Traum von Licht und 
Schönheit“ zur Seite ſtellte. Unter beifallsreicher Leitung 
des Bühnenvorſitzenden Walter Ritter hatten kluge Köpfe 
und geſchickte Hände emſig und unverdroſſen daran gewirkt, 
das äußere Gewand des Feſtlokals jo bunt, jo farb:n- 
prächtig und phantaſievoll wie nur möglich zu geſtalten. 
Die bezaubernde Fülle des elektriſchen Lichts war durch das 
diesmal zur Verkleidung verwendete vielfarbig ſchim⸗ 
mernde Staniolpapier (Gold und Silber herrſchten ror), 
ein für das Auge wie für das äſthetiſche Gefühl wohl⸗ 
„tuendes zartes Farbenſpiel. Um ſich nicht in Einzelheiten 
zu verlieren, ſeien nur hervorgehoben: die prachtvolle, urn 
der Mitte der Saaldecke herabhängende, vielgeſtaltige Be⸗ 
leuchtungsdekoration, die prächtigen Verkleidungen non 
Wänden und Säulen, der üppige, ſich durch den ganzen 
Raum hinziehende, ſich kreuzende und miteinander ver⸗ 
ſchlingende Schmuck in Geſtalt von Ballons und — nicht 
zu vergeſſen — das am Haupteingang befindliche, exotiſch 
anmutende Bild der beiden ſtolzen Papageien. Und dann 
die Nebenräume — von „Grinzing“ und dem „Blauen 
Affen“ zum vielbeſuchten Keller. 
In dieſem ſo prächtig ausgeſtalteten Feſtraum wogte 
von Anfang an eine in dieſem Jahre beſonders ſtattliche 
Zahl von luſt⸗ und freuderfüllten Faſchingsteilnehmern. 
BE ein künſtleriſch empfindendes Auge bot ſich da ein 
reiches Feld für Trachten⸗ und Typenforſchungen. Tie 
gerade nicht zu großen Geldausgaben geeignete Zeit hatte 
es trotzdem geſtattet, gefällige und reizvolle Koſtüme zu 
prajentieren. Biedermeier und Rokoko, Bajazzo und 
Pierrot, Uniformen aus mancherlei Herren Länder, ehr⸗ 
bare Berufe, Dirndel- und ſonſtige Kleider, Produkte vige- 
ner Erfindung — kurz, es war das bunteſte Durcheinander. 
Die Stimmung war gleich von vornherein in dem 
dichten, bunten Gewimmel ſo, wie ebenfalls die Propa⸗ 
ganda angeſagt: „ganz groß“. Sie wurde noch größer, als 
weibliche Jugend auf den Plan trat, um in reizenden 
Biedermeierkoſtümen einen „Walzertraum“ zu tanzen. 
Sechs Paare waren es, die nach der bekannten Melodie 
anmutig und, wenn nötig, zumal die „Herren“ gravitätiſch 
glitten und ſich wiegten. Als Solotänzerin trat hierbei 
Fräulein Inge Kuniſch auf. Sie vereinte Grazie mit 


legt hatte, wurde den Feſtteilnehmern auch auf geſanglichem 
Gebiet dem Faſchingscharakter angepaßt, eine Überraſchung 
geboten: ein kleines Männerenſemble ſang Walzermelodien 
„Rund um Strauß“. Und dann wieder eine Tanzvorfüh⸗ 
rung, diesmal „militäriſcher“ Art — und wirklich ganz 
groß. Wieder waren es junge Damen, die als flotte Gar⸗ 

diſten in Phantaſieuniformen gekleidet, unter der Führung 
ihres ſchneidigen „Kommandos“ (Chriſtel Wollert) ſo 
ſtramm dahinſchritten und ihre Knarre ſchulterten, daß es 
eine Luſt war. „Die Garde ſiegt“ hieß der Tanz. Die 

Garde ſiegte auch beim Publikum, denn ohne Wiederholung 

aging es nicht. 

Ein launiger Vorſpruch vom Bühnenvorſitzenden mit 
ip: Parole „Einmal darf jeder leicht verrückt fein!“, war 
der Auftakt für alle. Als die ausgezeichnete Kapelle mit 
dem erſten Walzer einſetzte, gab es ein Wogen, ein Tollen 
und Scherzen der etwa neunhundert Teilnehmer. Die 
Maske und das Koſtüm beherrſchten den Tanzſaal. 
Prinz Karneval ſchwang nun ſein Szepter, er ſchwang 
es in Übermut, mit Freude und Ausgelaſſenheit, mit 
Melodie und Rhythmus. So übermütig froh hat er es, 
ſelbſt in dem jo „faſchinggewohnten“ Graudenz ſchon ſeit 
Jahren nicht mehr getan. Sein Ruf hatte faſt ganz Weſt⸗ 
polen angezogen — beſonders aber viele aus Bromberg, 
aus Thorn, Dirſchau, ja ſogar aus Poſen und Danzig. 
Wenn alle dieſe Feſtteilnehmer an diefen fröhlichen Rojen- 
montag zurückdenken, wie gut ſie im „Grinzing“, im 
„Grünen Kakadu“ und im „Blauen Affen“ aufgehoben 
waren, ohne einen wirklichen Affen heimzubringen, weil 
in der Niſche zur „Kaffeebohne“ ein ganz vorzüglicher 
Kaffee geſchlürft werden konnte, dann werden ſie alle feſt⸗ 
ſtellen: es gibt in Weſtpolen nur einen Roſenmontag und 
den begeht man in Graudenz! 

Das war diesmal der „Walzertraum“ von Graudenz. 
Wo Prinz Karneval herrſcht, ſoll nicht nachträglich viel er⸗ 
zählt werden. Aber ſagen dürfen wir: wir kennen den 
Ernſt des Lebens, wir beſonders gut, daher brauchen wir 
auch einmal die Freude. Bei dieſer Freude haben wir auch 
nicht der anderen vergeſſen, die unſer bedürfen. 

Das war daher die Harmonie des Abends. — Jetzt 

aber iſt dieſer Traum ausgeträumt — bleiben wird noch 

lange die Erinnerung an einen der ſchönſten Abende in 
Grauden denz. 


in ano Die Grandenger Bevölterungsbewegung gestaltete leb 
im Monat Januar d. J. wie folgt: Es reiſten zu 315 Per⸗ 
ſonen (167 männliche und 148 weibliche). Geboren wurden 
es Kinder (84 Knaben, 49 Mädchen). Graudenz verließen 
352 Perſonen (158 männliche und 194 weibliche). Es ſtarben 
64 Perſonen (1 männliche und 33 weibliche). Danach hat die 
Einwohnerzahl im vorigen Monat um 108 Seelen abgenom⸗ 
men; fie betrug am 31. Jauner d. J. 58036. Die Statiſtik dos 
Ausländerverkehrs weiſt für ben Berichtsmonat folgende 
Ziffern anf: Es reiſten zu aus Deutſchland 48, aus der Tſche⸗ 
choſlowakei und Eitland je 2, aus Danzig und Oſterreich je ein 
fremder Staatsangeböriger. Bei 4 aus dem Ausland Zu⸗ 
gereiſten war die Staatsangehörigkeit nicht feſtzuſtellen. Ins⸗ 
geſamt ſomit 58 Perſonen. Abgereiſt ſind 96 Ausländer, und 
zwar 81 nach Deutſchland, 5 nach Danzig, 2 nach Italien, je ein 
Ausländer nach Oſterreich und China. Bei 6 abgereiſten 
Aus ländern war die Staatsangehörigkeit nicht feſtzuſtellen. 


ſpielender Leichtigkeit. Als ul ſtürmiſche Beifall ſich ge⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 33. 


Bromberg, Donnerstag, den 11. Februar 1937. 


In der Jahreshauptverſammlung des Vereins der 
Reſtaurateure im „Krölewſki Dwör“ wurde zunächſt das 
Andenken der verſtorbenen Mitglieder W. Piotrowſki und 
W. Bublitz durch Erheben von den Plätzen geehrt. Über 
wichtige Steuerangelegenheiten referierte der Syndikus 
des Vereins Gierczewſki, Der Vorſitzende erſtattete 
den Jahresbericht. Danach hat der Vorſtand im vorigen 
Jahre bei ſtaatlichen und Kommunal⸗Behörden in ver⸗ 
ſchiedenen Angelegenheiten interveniert und an Mit⸗ 
glieder mancherlei Ratſchläge erteilt. Nach dem Kaſſen⸗ 
bericht betrug die Einnahme des Vereins 2182, die Aus⸗ 
gabe 1283 Zloty. Dem Kaſſierer wie dem geſamten 
Vorſtand wurde Entlaſtung erteilt. Aus der Vorſtands⸗ 
wahl gingen hervor: Klarowſki als Vorſitzender (zum 
5. Malel, Matuſzewſki als ſtellvertretender Vorſitzender, 
Waſik als Schriftführer, Jarczynſki als Kaſſierer ſowie 
Kuzinſki, Grzeskowiak und Lange. Für die Polniſche Ar⸗ 
beitsloſen⸗Winterhilfe wurde unter den Verſammelten eine 
Sammlung veranſtaltet, die den Betrag von 50 Binty er⸗ 
gab. In der Diskuſſion kam noch eine Reihe den Verein 
und den Gaſtwirtsberuf betreffender Angelegenheiten zur 
Behandlung. Insbeſondere beſprach man den Austritt des 
Pommerelliſchen Reſtaurateur⸗Verbandes aus der War⸗ 
ſchauer Zentrale und die Eröffnung einer Gemeinſchaft mit 
der großpolniſchen Brüderorganiſation ſowie eines Chriſt⸗ 
lichen Verſtändigungskomitees. Der erwähnte Austritt 
erfolgte ſeinerzeit auf der Tagung des Allgemeinpolniſchen 
Verbandes aus dem Grunde, weil dort ein Antrag um 
Entjudung der Zentrale abgelehnt wurde. Die jetzige ge⸗ 
meinſchaftliche Arbeit zwiſchen den genannten Organi⸗ 
fationen führt den Kampf weiter, u. a. auch um die Ein⸗ 
führung einer Beſchränkung für Juden bei der Erteilung 
von Ausſchankkonzeſſionen. * 


x Mehr als unvorſichtig haudelte, wie der Polizeibericht 
mitteilt, Marianna Maloſzewſka, Blumenſtr. (Kwiatowa) 
24 wohnhaft. Sie nahm am Sonnabend zwei Perſonen, einen 
Mann und eine Frau, die ſich auf eine Bekannte der Frau M. 
in Strasburg (Brodnica) bezogen, in ihrer Wohnung auf. 
Abends beſuchte ſie, ihre beiden etwa zehnjährigen Kinder mit 
den Fremden zurücklaſſend, eine Veranſtaltung. Nach der 
morgens gegen 5 Uhr erfolgten Rückkehr mußte Frau M. die 
traurige Wahrnehmung machen, daß die beiden Zugezogenen 
verſchwunden waren und Gegenſtände im Werte von 160 Zloty 
mitgenommen hatten. Damit war es des Kummers nicht 
genug. Die Geflüchteten hatten in der M.⸗ſchen Wohnung ein 
altes Herrenjackett und eine, Medizin zum Einreiben ent⸗ 
haltende Flaſche zurückgelaſſen. Von einem der beiden Kinder 
war daraus getrunken worden, ſo daß es infolgedeſſen 
erkrankt iſt. * * 


x Auf der Kriminalpolizei befinden ſich zwei Brillen in 
Hornfaſſung, eine Herrenuhr, eine dreideckelige Herrenuhr mit 
Anhänger, ein Armband zu einer Damenuhr (Dublee) und ein 
Uhretui aus Pappe. Die Sachen ſtammen aus Diebſtählen 
und können im Zimmer 108 des Rathauſes beſichtigt werden. 


An den Unrechten gekommen. Sonntag mittag griff ein 
hieſiger, als händelfüchtig bekannter junger Mann, als er ſich 
mit zwei Bekannten auf der Weichſelbrücke befand, ohne Grund 
zwei ihm entgegenkommende Männer an. Der eine von ihnen 
zog zur Abwehr des Angreifers ſein Meſſer und verſetzte ihm 
mehrere Stiche. Der Verletzte mußte das Krankenhaus auf⸗ 
ſuchen. * 

x Des Lebens überdrüſſig, führte am Sonntag eine bei 
ihren Eltern wohnhafte 21 jährige weibliche Perſon einen 
Selbſtmordverſuch durch, indem ſie eine größere Menge Jod 
trank. Die Unglückliche wurde ins Krankenhaus geſchafft, wo 
man ihr den Magen auspumpte. * 


— ͤ —:V! 2 nz 


Thorn (Torun). 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Montag früh 1,71 und 
Dienstag früh 1,73 Meter über Normal. * 4 

v Baubewegung im Dezember. Im Dezember v. J. 
erteilte die Bauabteilung der Stadtverwaltung insgeſamt 
8 Baukonſenſe, darunter 4 zum Bau von Wohnhäuſern ſo⸗ 
wie je 1 zum Umbau bzw. Einrichtung eines Ladens, Um⸗ 
bau der Räumlichkeiten des evangeliſchen Pfarrhauſes in der 
Windſtraße (ul. Rözanna) und zum Bau eines proviſoriſchen 
hölzernen Treibhauſes. * 


E Ein Wohnungsbrand entſtand neulich abend infolge 
Umſtürzens einer Petroleumlampe auf ein Bett bei 
Wladyſtaw Kraſewſki, Sportſtraße (ul. Generala Bema) 
Nr. 17. Es gelang dem Genannten, die Flammen zu er⸗ 
ſticken, nachdem Bettgeſtell, Betten und andere Sachen bereits 
von ihnen erfaßt waren. Der Schaden von ungefähr 240 Zl. 
iſt durch Verſicherung gedeckt. a 


v Die Feuerwehr wurde Montag nachmittag nach dem 
Speicher der Firma Zygmunt Hozakowſki gerufen, wo ein 
durch eine hölzerne Wand führendes Ofenrohr einen Teil 
derſelben in Brand geſetzt hatte. Beim Erſcheinen der 
Feuerwehr war das Feuer durch die Arbeiter ſchon ſo weit 
erſtickt, daß die Wehrleute keine große Arbeit mehr vor⸗ 
fanden. Der angerichtete Brandſchaden iſt unbedeutend. ** 


ſich lebhaften Beſuches. 


vDen Diebftahl eines Fahrrades „Prima Minerva“ 
mit der Fabriknummer 88 637 im Wert von 150 Zloty bet 
der Polizei angezeigt hat Klemens Szweda aus Plus» 
kowenz (Pluſkoweſy) hieſigen Kreiſes. Der Täter wird 
polizeilich geſucht. * * 


v Aus dem Gerichtsſaal. 


walde (Wrzoſy), Karol Kaminſki, mietete von 


nung einrichtete. Auf Grund der Vereinbarung mit dem 
Wirt ſollte die Wohnung nach Ablauf eines Jahres wieder 
geräumt und in dem durch den Mieter hergerichteten Zu⸗ 
ſtand übergeben werden. Kaminjfi verblieb nach Ablauf 
dieſes Termins auch weiterhin in der Wohnung, ohne je⸗ 
doch die ſchon ſeit einigen Monaten rückſtändigen Mieten 
zu zahlen. Als hierauf der Wirt fortwährend auf Zahlung 
der Miete drängte, packte Kaminſki eines Nachts heimlich 
ſeine Sachen und zog aus, wobei er alle durch ihn in die 
Wohnung eingebauten Teile mit ſich gehen ließ. Der ge⸗ 
prellte Wirt machte hiervon der Polizei Mitteilung, die die 
Sache nach eingehender Unterſuchung an das Gericht weiter 


leitete, ſo daß jetzt Kaminſki auf der Anklagebank des 
Burggerichts Platz nehmen mußte. Die Verhandlung 


endete mit der Verurteilung des Angeklagten zu 1 Woche 
Arreſt. * 
— 777 ˖.'vv.:. ¾ EN SE EEE LEHREN 
Bei langwierigen Darmkatarrhen, Geſchwülſten der Dickdarm⸗ 
wand, Erkrankungen des Enddarmes iſt ein Glas natürliches 
„Franz⸗Joſef“ Bitterwaſſer, morgens auf nüchternen Magen ge⸗ 
nommen, ein äußerſt wohltuendes Abführmittel. Arztlich beſt. en. 
[Kr 
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v Diebſtahlschronik. In einer der letzten Nächte wurde 
das in der Mellienſtraße (ul. Mickiewicza) 53/55 befind⸗ 
liche Magazin des Gerichtsvollziehers Jozef Poſak von 
Einbrechern heimgeſucht. Den unerkannt entkommenen 
Tätern ſind 5 Schlüſſel, 1 Tiſch und 4 Stühle im Werte 
von ca. 50 Zloty in die Hände gefallen. — Der Leiter der 
Apotheke der hieſigen Verſicherungsanſtalt (Übespieczalnia 
Spoleczna) in der Hindenburgſtraße (ul. 3 Maja) zeigte 
der Polizei den Diebſtahl einer Kaſſette, enthaltend 
170,65 Zloty Bargeld und Verſicherungsmarken zu 10 und 
20 Groſchen im Geſamtwert von ca. 20 Zloty, an. * * 


+ Wegen illegalen Schußwaffenbeſitzes nahm die 
Polizei laut ihrem letzten Bericht ein Protokoll auf, ſechs 
weitere ſodann wegen Übertretung polizeilicher Ver⸗ 
waltungsvorſchriften und zwei wegen Zuwiderhandlung 
gegen Wegeordnungs⸗Beſtimmungen. Aus Stadt⸗ und 
Landkreis Thorn wurden zwei Einbruchs⸗ und zehn ge⸗ 
wöhnliche Diebſtähle kleineren Ausmaßes zur Anzeige gc- 
bracht, von denen erſt einer aufgeklärt werden konnte. * 


+ Der bei leichtem Froſt abgehaltene Dienstag⸗ 
Wochenmarkt war in allen Teilen gut beſchickt und erfreute 
Man notierte folgende Preiſe: 
Eier 1.502,00, Butter 1,10—1,60; Hühner 1,50—2,50, Enten 
24,00, Gänſe 4—7,00, Puten 4,50—7,00, Tauben Paar 0,80— 
1,00; Kartoffeln 0,04—0,05, Roſenkohl 0,10—0,50, Grünkohl 
0,10—0,15, Weiß⸗, Rot⸗ und Wirſingkohl Kopf 0,10—0,50, 
Mohrrüben 0,08, Wruken Stück 0,05—0,10, Rote Rüben 
Kilo 0,15, Kürbis 0,10, Kohlrabi 0,20, Schwarzwurzeln 0,40, 
Paſtinak 0,20, Zwiebeln Kilo 0,15—0,25, Knoblauch drei Stück 
0,10—0,20, weiße Bohnen 0,20—0,25, Erbſen 0,20 uſw.; Apfel 


0.200,60, Nüſſe 12,00, Feigen 0,95—1,10, Pampelmuſen 
Stück 0,70—0,90, Zitronen Stück 0,10 0,15. Die Gärtner 


boten hauptſächlich Primeln und Alpenveilchen in Töpfen 
an, die bzw. 0,70—1,00 kamen. — Auf dem Fiſch⸗ 
markt auf der Neuſtadt war nach langer Zeit wieder ein 
ſehr reiches Angebot. Es koſteten: Hechte 1,40—1,60, Schleie 
1,401.50, Karpfen 1,20—1,30, Barſche 0,90, Breſſen 0,60—0,70, 
Fiſchkoteletts 0,60, Matjesheringe Stück 0,25—0,35, Salz⸗ 
heringe Stück 0.080,15, friſche Heringe (ſehr viel) drei 
Pfund 1—1,10, Räucherheringe Stück 0,15—0,20, Bücklinge 
Stück 0,25—0,30, Sprotten 0,40—0,50 Zloty uſw. 2 * 


Konitz (Chojnice) 


tz Die Deutſche Vereinigung feierte in den hübſch deko⸗ 


rierten Räumen des Deutſchen Heims ein Faſchingsfeſt, zu 
dem außer zahlreichen Mitgliedern viele Gäſte erſchienen 
waren. Die Jugendgruppe ſang ein Begrüßungslied und 
Volksgenoſſe Steinhilber hielt eine fröhliche Anſprache. 
Von Anbeginn herrſchte gemütliche frohe Stimmung, die 

Höhepunkt erreichte, als die Kapelle als Bremer Stadt⸗ 
muſikanten auftrat und eine Polonaiſe arrangierte. Dann 
wurde mit Eifer getanzt — die Bremer ſpielten unermüdlich 
auf — nach Melodien aus alter und neuer Zeit. In den 
Pauſen wurden von der Jugendgruppe Schattenſpiele und ein 
Hans Sachs⸗Spiel aufgeführt. Die Darſteller ernteten reichen 
Beifall. Nur zu ſchnell erreichte das ſchöne Feſt ſein Ende, das 
allen Teilnehmern in beſter Erinnerung bleiben wird. Es 
klang aus in einem gemeinſam geſungenen Liede. + 
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Thorn. 


Hebamme Drogen-, Parfümerie. 


Beſtellungen entgegen. Tr 
Saub : ‚Bes 
ters ee: e und Hausbedarfsartikel 
w.Jaköba15. Tel.2201. empfiehlt billigsı 
> Hurtownia 


— Jan Kapczyüuski 


Telef. 1371. 


Weiße Wochen f 
Erstklassige Ware Das Ordenskreuz 


mbilligsten Thorner Heimat⸗Zeitung 


p, Sktadanowski Die Januar⸗Nummer A iſt eingetroffen! 


Torun, St, Rynek 24 Preis 60 gr, bei Poſtverſand 70 gr. 5 


1540 Juſtus Wallis, Torun 
| Szerota 34. Schreibwarenhaus. Tel. 1469. 


Ein Einwohner in Schön⸗ 
Jozef 
Kolaniak einen Schuppen, in dem er ſich im Einverſtänd⸗ 
nis mit dem Wirt durch Vornahme kleiner Veränderungen, 
wie Einbau von Fenſtern, Türen, Ofen uſw., eine Woh⸗ 
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Havarie eines griechiſchen Dampfers in Gdingen. 


Beim Auslaufen aus dem Südbecken des Gdingener 
Hafens iſt der mit 7000 Tonnen Kohle beladene griechiſche 


Dampfer „Evoikos“ infolge des niedrigen Waſſerſtandes 


aufgelaufen. Auch mit Schlepperhilfe konnte er nicht frei⸗ 
kommen. Der Dampfer wird jetzt entladen. 


Culmſee (Cheimza), 9. Februar. Eine ſeltene 
Doppelfeter begeht am heutigen Tage die Familie Fraſch 
in Hermannsdorf. Während Rentier Ferdinand Fraſch 
und ſeine Gattin Klara geborene Winter in ſeltener Friſche 
das Feſt der Goldenen Hochzeit feiern, ſteht ihre 
jüngſte Tochter zu gleicher Stunde im grünen Myrthenkranz. 


Dankbare Kinder von nah und fern dürften aber der ſchönſte 


förmlichen genau geregelten Verfahren ſtatt. 


n dieſes Ehrentages für Eltern und Schweſter ſein. 


e Kokocko, 9. Februar. Heute brannte das Wohnhaus des 
Beſibers Albert Seidel in Adl. Neudorf (Nowawies ſzlach.), 
Kreis Culm ab. Das Feuer iſt wahrſcheinlich auf einen ſchad⸗ 
haften Schornſtein zurückzuführen. S. erleidet einen beträcht⸗ 
lichen Schaden, da er nur teilweiſe verſichert war. 


v Podgorz bei Thorn, 9. Februar. Einbrecher ſtatte⸗ 
ten in einer der letzten Nächte dem Fleiſchermeiſter Anton 
Praß einen unerbetenen Beſuch ab. Die Täter gelangten 
nach Durchſtemmung des Mauerwerks in die Werkſtatt, aus 
der fie etwa 60 Kilogramm Fleiſchwaren im Werte von ca. 
150 Zloty entwendeten. Der Einbruch iſt Gegenſtand einer 
polizeilichen Unterſuchung. 


Soldan (Dzialdowo), 9. Februar. Dem Anſiedler 
Jarzynka in Groß Lenſk (Wielki Leck) wurden ein 
Maſtſchwein, drei Gänſe und acht Hühner geſtohlen. 


Reue ſlüädtebauliche 
Verordnungen in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Ahnlich wie auf dem Gebiet des Polizeiweſens hat der 
Danziger Senat nun auch auf ſtädtebaulichem Gebiet eine um⸗ 
faſſende geſetzgeberiſche Arbeit geleiſtet. In einer Umlegungs⸗ 
und einer Bau⸗ und Siedlungsverordnung, die ſofort in Kraft 
getreten ſind, wird das zurzeit gültige, in zahlreichen Geſetzen 
verſtreute Städtebaurecht unter Berückſichtigung der auf 
Grund dieſer Geſetze erfolgten Rechtſprechung zuſammengefaßt 
und kodifiziert, ergänzt und vervollſtändigt durch national⸗ 
ſozialiſtiſche Beſtimmungen und Ideen ſowie den Richumen 
der Deutſchen Akademie für Städtebau. 


Die erſte Verordnung legt dar, daß zum Wohle der All⸗ 
gemeinheit Umlegungen von unbebauten und be⸗ 
bauten Teilen eines Gemeindegebiets vor⸗ 
genommen werden können. Die Umlegung findet in einem 
Bebaute 
Grundſtücke dürfen in das Verfahren erſt einbezogen 
werden, wenn ihre Enteignung vom Senat für zuläſſig oder 
die Eigentümer ſich einverſtanden erklärt haben. 


Die andere Verordnung berückſicht beſonders die Danziger 
Verhältniſſe, ſtärkt den ſtaatlichen Einfluß gegen⸗ 
über den Gemeinden und erklärt den Vorrang des 


öffentlichen Wohls gegenüber Einzelinter⸗ 
eſſen. 
Neu eingeführt werden mit rechtlicher Wirkung 


Flächenaufteilungspläne — ähnlich wie das bisher 
von den Fluchtlinienplänen galt — und der Aufbaupläne, 
die erſt eine räumliche Planung ermöglichen. Die Flächen⸗ 
aufteilungspläne legen vor allem feſt, wo nicht gebaut 
werden ſoll, während die Fluchtlinienpläne beſtimmen, 
wo gebaut werden ſoll. Entſchädigungen für 
Sand follen nach Möglichkeit in Land gewährt werden. 


— 


Menſchen ohne Schmerzen. Um wieviel ſchöner wäre es auf 
der Welt, wenn nicht der Schmerz die Menſchen verhärmte? Nie⸗ 
mals Kopfſchmerzen haben, niemals Migräne, nie von Hexenſchuß 
und Ischias geplagt werden. Wahrlich, das Leben wäre ſchöner. — 
t nehmen die Menſchen den Schmerz wie eln Schickfal anf ſich, 
ob er fein müßte. Und wie leicht ift es, ſich heute vor ſolchen 
Gebrechen zu ſchützen. „Bayer“ ſchuf Aſpirin, das von Schmerzen 
—.— For cha und 7 r kennen ſeine her⸗ 

nde rkung un nd dur pirin ſchmerzfrei geworden. 
Und Ihnen ſollen Schmerzen auch weiterhin ſchöne Stunden des 
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Kaſper (Wien ee ameiſter 
2 ie a — 


Abweſenheit von Karl Schäfer, der den Titel zu ver⸗ 
teidigen hatte, wurde am nntag abend auf der Prager Kunſt⸗ 
eisbahn die Europameiſterſchaft der Männer zum 
Abſchluß gebracht. Wie nach dem Pflichtlaufen nichts anderes zu 
erwarten war, ſicherte ſich der Wiener Felix Kaſpar ein⸗ 
ſtimmig den Titel vor dem Engländer Graham Sharp, der 
im vergangenen Jahre ebenſo wie der diesmal unvertreten ge⸗ 
bliebene Ernſt eſſer bewertet worden war, als der Wiener. 

um Kürlaufen traten alle 14 Bewerber an. Von dieſen ſtar⸗ 
tete Kaſpar als Letzter. Vor ihm lief der baumlange Engländer 
Sharp, der eine ſehr nette Kür zeigte und von den in großer 
Zahl erſchienenen Zuſchauern viel Beifall erhielt. Dieſer ſteigerte 
ſich noch mehr, als der neue Meiſter auf dem Eis erſchien. 
lief eine wirkliche Meiſterkür, fprana unerhört ſicher, 
Kane und ſtellte die anderen Bewerber glatt in den Schatten. 
Die Placierung konnte keinen Augenblick fraglich vom. Auf den 
dritten Platz kam der Ungar Elemer v. Tertak 


deut * Bi 
ehe Lauf dem erſten Plag in Zeit am See. 


Der Schlußtag der 5. Akademiſchen Weltwinterſpiele in Zell 
am See brachte noch einmal ſtrahlenden Sonnenſchein. Bei zwei 
Grad unter Null waren die beſten Berbedtwanien für einen ein⸗ 
wandfreien Ablauf gegeben. 

Das Spezialſpringen war eine Angelegenheit Nor⸗ 
wegens. Drei Vertreter aus dem Mutterlande des Skiſports 
belegten die vorderen Plätze, an der Spitze Sigurd Sollid, 
der auch bei den Weltmeiſterſchaften in Chamonix ſtartet. Zwei 
feine Sprünge von 73 und 68 Metern brachten ihm den über⸗ 
legenen Sieg vor ſeinen Landsleuten Nils Eie und Prytz. Von 
den N e ſchnitt Dr. Dehmel mit zwei Sprüngen von 
ie 60 Metern am beiten ab. Er wurde Siebenter. 

Deutſchlands 1 5 Platz in der Länderwertung der Skiwett⸗ 
ewerbe war mit 80,5 Punkten recht eindeutig errungen. Nor⸗ 
wegen belegte mit 62 Punkten den zweiten Platz vor Oſter⸗ 
reich mit 52,5, Italien mit 23, der Schweiz mit 20, Polen mit 
585 der Tiſchechöflowakei mit 5 und Finnland mit zwei 

unkten. 


Ehrenpreis des Führers für die deutſchen Skimeiſlerſchaften. 


Der Führer und Reichskanzler hat für die in Altenberg im 
Erzgebirge ſtattfindenden deutſchen Skimeiſterſchaften einen Ehren⸗ 
preis geſtiftet. Der Preis, eine von der Staatlichen Bernſtein⸗ 
manufaktur in Königsberg in Preußen angefertigte Holzſchale, auf 
der r Bernſteineinlegearbeit ein Langſtreckenläufer 
dargeſtellt iſt, ſoll 8 ſiegenden Mannſchaft im 4 mal 10⸗Kilometer⸗ 
33 der am 13. Februar 1937 ausgetragen wird, zuerkannt 
werden 
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Am 14. Februar 


Vergiß es nicht: 
Eintopfeſſen — Ehrenpflicht! 
A eee 


Büchertiſch. 


Hohe Schule der ſtimmlich n Ausbildung. 


Es war kein geringer Anſpruch, mit dem die „Hohe Schule 
der Muſik“ (Herausgegeben von Prof. Dr. Joſef Müller⸗Blattau 
unter Mitarbeit bekannter ie bei der Akademiſchen 
Verlagsgeſellſchaft Athenaion m. b. H., Potsdam) bei ihrem Er⸗ 
ſcheinen auftrat: Eine allgemeine Danbwertälchre der Muſik, ein 
univerſelles Lehrbuch praktiſcher Muſikausübung zu ſein. Die bis⸗ 
herigen Beiträge jedoch rechtfertigen dieſen Anſpruch vollauf, und 
auch der ſoeben abgeſchloſſene Teil „Ausbildung der menſchlichen 
Stimme“ von Profeſſor Franziska Martienßen⸗Lohmann 
darf als ein außerordentlich muſikerzieheriſches, insbeſondere 
geſangspädagogiſches Werk gewertet werden. 

Der Name der weithin bekannten Verfaſſerin ließ von vorn⸗ 
herein erwarten, daß hier im Gegenſatz zu fachlichem Methoden⸗ 
ſtreit die allgemein gültigen Grundgeſetze geſangspädagogiſcher 
Arbeit denkbar klar und brauchbar dargelegt werden würden. Die 
Art und Weiſe nun, wie dies geſchieht, ſtempelt dieſen Beitrag zu 
einem Meiſter⸗ und Muſterwerk der Geſangspädagogik, zu einer 
wirklichen „Hohen Schule“ der ſtimmlichen Ausbildung. Mit dieſer 
Feſtſtellung iſt zunächſt ihr praktiſcher Wert für den Lehrer und 
Lernenden umriſſen. Für jeden n. ergibt ſich aus 
der Lektüre und dem Studium dieſer Arbeit die wertvolle und 
fördernde Einſicht, daß hier endlich einmal der Geſamtkomplex 
ſtimmbildneriſcher und ſängeriſcher Fragen in abfolut gültiger 
Form behandelt wird, ohne daß dadurch der individuellen Aus» 


in kunſtvo 


fänger⸗Flotten, Lars Chriſte 


Kehttot, ſondern der gauge Menſch das Inſtrument iſt, ſchreitet 
Prof. Martienßen in organiſcher Entwicklung und ſolgerichtiger 
Syſtematik ihrem Ziele zu, einen ganzen Menſchen umzuformen 
— fängeriiden Typus, indem ſie bei ihrer Arbeit gleicherweiſe 

den ſtimmlichen Anlagemöglichkeiten und der künſtleriſchen 
enen ausgeht. So behandelt ne zunächſt das 1 
und gibt allgemeine Hinweiſe für de alot 
dann Einſicht 


Drei Be Beiträge, Lemacher: Erfindung und Geſtaltung 
der Vokalmuſik, * Lehre von den Inſtrumenten und der 
Inſtrumentation, und Rehberger: Das Klavier (Der Weg zu den 
Taſteninſtrumenten) werden in den neu erſchienenen Lieferungen 
ebenfalls weitergeführt und erbärten zu u Toren zei die gruns⸗ 
e Bedeutung der „Hohen Schule der Muſik“ 


Kleine Rundſchau. 


Todesfahrt vom Karneval in den Rhein. 


Ein tragiſches Unglück, das mitten in dem fröhlichen 
Treiben des rheiniſchen Karnevals vier junge Menſchenleben 
forderte, ereignete ſick in der Nacht zum Roſenmontaa in Köln. 
Ein mit acht Pe:fonen beſetzter Kraftwagen fuhr mit hoher 
Geſchwindigkeit am Ley⸗Stapel aus bisher ungeklärter Urſache 
gegen das Geländer der Rheinmauer durchſchlug es und 
ſtürzte in den hochgehenden Strom. Wie durch 
ein Wunder konnten ſich vier der Inſaſſen durch Schwimmen 
retten, während die Leichen der vier übrigen noch nicht auf- 
gefunden wurden. 3 
Zu dem Unglück erfährt das „Berliner Tage noch 
folgende Einzelheiten: Bei den Verunglückten handelte es ſich 
um fünf junge Männer aus Selters im Unterweſter⸗ 
wald und drei junge Mädchen aus Köln, die während 
ihres Landjahraufenthaltes in Selters die jungen Männer 
kennengelernt hatten. Aus Anlaß des Karnevals unternahm 
man eine gemeinſame Fahrt durch Köln, wobei anſcheinend 
ſtark dem Alkohol zugeſprochen wurde. Um 3.40 Uhr 
in der Nacht zum Roſenmontag fuhr der Kraftwagen den 
Filzengraben, eine geradewegs auf den Rhein zuführende 
Straße, entlang. Anſcheinend wollte der Kraftwagen in die 
Rheinuferſtraße einbiegen. Dies gelang jedoch nicht, ſo daß 
der Wagen in voller Fahrt das Geländer der Ufermauer 
durchſchlug und inden Rheinſtürz te. Vier junge Männer 
wurden mit zahlreichen Schnittwunden und völlig erſchöpft 
in das Krankenhaus eingeliefert, wo ſie von der Kriminal⸗ 
polizei vernommen werden. Die Schnittwunden haben ſich die 
Geretteten durch Zerſchlagen der Autoſcheiben zugezogen. 
Zurzeit iſt ein großes Aufgebot von Helfern, Feuerwehr und 
Rheinpolizei an der Unglücksſtelle tätig. Es gelang jedoch 
bisher noch nicht, den Unglückswagen oder einen der vermißten 
Inſaſſen zu bergen. Die Arbeiten find ſehr erſchwert, da der 
Rhein zurzeit Hochwaſſer führt. 


Neuland entdeckt. 


Der Beſitzer einer der größten norwegiſchen Walfiſch⸗ 
nſen, meldete der Norwegiſchen 
Regierung von Bord des Dampfers „Thorhaven“ im 
Arktiſchen Meer, daß der Flieger Widere, der mit den 
Walfängern zuſammenarbeitet, zwiſchen dem 35. und 40, 
Grad nördlicher Breite ein bisher unbekanntes Land ent⸗ 
deckt hat. Eine Bergkette ſteigt gelegentlich bis zu 1500 
Metern auf. Über diefem neu entdeckten Land iſt die nor: 
wegiſche Flagge abgeworfen worden. ; 

* 


Braſilien verbrennt wieder feinen Kaffee. 


Im Staate Sao Paulo, dem maßgebenden Kaffeeſtaat 
Braſiliens, brennen zurzeit 27 rieſige Feuer an verſchiedenen 
Stellen, wo täglich 100 000 Sack Kaffee im Intereſſe 
der Preispolitik auf dem internationalen Markt vernichtet 
werden. Man rechnet damit, daß, wenn dieſe Maſſen⸗ 
vernichtung einige Monate ununterbrochen fortgeſetzt wird, 
Braſilien ohne die großen Marktüberſchüſſe der letzten Zeit ins 
neue Kaffeejahr gehen kann. Insgeſamt ſollen rund 
10,3 Millionen Sad Kaffee verbrannt werden. 


Lebens vergällen? — Durch Aſpirin können auch Ste zu den bildung Hemmniſſe erwachſen oder gar eine methodiſche Zwangs⸗ 9 
Wenden gehören, dte Schmerzen nicht kennen. 1490 | jacke angelegt wird. Ausgehend von dem Grundſatz, daß nicht der 0 


dochwaſſer. 


Von Peter Steffan. 


Vor ein paar Jahren, als der neue Damm noch nicht 
gebaut war, wohnte am Strom der Tagelöhner Karl 
Nowarſky. Trotz ſeines Namens und obwohl das Dorf 
dicht. an der Grenze liegt, ſah er jo wenig polniſch aus, 
wie man ſich nur denken kann: ein ſehr großer, breit ge⸗ 
bauter Mann mit einem Wald ungebärdiger Haare auf 
dem Kopf, die rotblond waren wie ein Ahrenfeld im 
Auguſt, wenn die Abendglut darüberfällt. Jedermann in 
der Gegend wußte, daß Nowarſty arbeiten konnte für drei. 
Deshalb verdiente er auch gut, und es wäre nicht not⸗ 
wendig geweſen, daß ſein Häuschen, in dem er mit ſeiner 
Frau und ſeiner achtjährigen Ingeborg wohnte, ein wenig 
heruntergekommen ausſah. 


Aber das Leben dex Tagelöhnerfamilie hatte einen 
Haken, einen großen Haken ſogar. Die Chineſen haben 
ein Sprichwort, das heißt: Wer einmal auf dem Tiger 
reitet, kann nicht mehr abſteigen. Sie meinen damit, wer 
ſich einem beſtimmten Ehrgeiz oder einer Liebe oder einem 
Laſter verſchrieben habe, komme nicht mehr davon los, er 
möge es anſtellen, wie er wolle. 


Und Karl Nowarſky ritt auf einem gefährlichen Tiger, 
auf dem ſich ſchon mancher anſtändige Kerl zu Tode ge⸗ 
ritten hat: er trank. Ja, um die Wahrheit rundheraus zu 
ſagen: Wenn es über ihn kam, ſoff er wie ein Vieh. Und 
wenn er einmal betrunken war, konnte er — ſonſt gut⸗ 
mittig wie ein kleines Kind — der reine Teufel fein, wild 
und böſe vor Raufluſt, geriet in Händel und brockte ſich 
berhaupt eine Reihe von Suppen ein, nicht ſchön zum 
Auslöffeln nachher. Deshalb war auch nie Geld da, um 
etwas am Haus richten zu laſſen oder um einen Acker dazu⸗ 
zukaufen, und die Frau konnte ſchaffen, ſoviel ſie wollte, 
ſie kamen keine Elle vorwärts in ihrem Leben, eher zurück. 
Dem Nowarſky tat es leid, wenn er ſah, daß ſeine Frau 
verheulte Augen hatte, denn er hatte fie gern auf feine 
Art, ſogar ſehr gern; und ſein Töchterchen, das ihm auf 


"ll ed Art att Mert es nent ug ketend erm zierliche Art glich, liebte er mehr als irgend etwas 
ſonſt. Aber dann, an irgend einem Samstagabend, ging 
er doch wieder aus und kam die ganze Nacht nicht heim. 

So war das alſo. Weiß der Henker, wann 1088 warum 
es ihn gepackt hatte, aber ſo war es! 


Dann kam jenes Frühjahr, wo es ausſah, als wolle 
der Winter überhaupt nicht mehr aus dem Land hinaus, 
ſondern von jetzt ab hier fein Reich aufſchlagen. Eine 
zweite Art Nordpol iſt das ja, ſagten die Leute. Das ging 
weit in den März hinein mit knarrendem Froſt und 
Schneegeſtöber und einem aſchgrauen Himmel Tag für 
Tag, an dem man kaum einmal für ein paar Minuten die 
Sonne ſah, bleich und matt, als ſei ſie am Sterben. Der 
Strom hatte ſchon ſeit Wochen eine dicke Eisdecke. Er ge⸗ 
friert noch bis auf den Grund, ſagte der alte Haltmann 
kopfſchüttelnd; und was bloß die Fiſche machen, fragte er. 


Bis eines Mittags alles den Kopf hob, Menſchen und 
Tiere, weil es da plötzlich herankam aus Süden wie 
Sommerhauch, wie ferner Atem von Wieſen, über denen 
Juniſonne liegt: der Wind hatte ſich gedreht. Plötzlich 
wurde das Vieh in den Ställen unruhig, einige Kühe 
brüllten, es gab auf einmal wieder Vögel, die aufgeregt 
hin und her flatterten. Und dann ging auch ſchon ein 
Grollen über den Strom und rollte ſtärker und ſtärker wie 
Gewitter flußabwärts, mächtig zuletzt wie Schlachten⸗ 
donner. Der Strom regte ſich, riß an ſeinem Panzer, das 
Eis brach! 


Die Flutwelle kam mit Windeseile. 
oberen Teil des Dorfes konnten noch das Vieh auf den 
Hügel treiben. Viele von den anderen, die glaubten, es ſei 
noch Zeit, um dies und jenes mitzunehmen, wurden vom 
Waſſer überraſcht und mußten auf den Dachboden flüchten, 
ſo raſch ſtieg die Flut. 

Nowarſky ſaß mit ſeiner Frau und der kleinen Inge⸗ 
borg auf dem Dach feines Hauſes und ſah zu, wie graue 
Strudel langſam au den Wänden höher leckten. Sie waren 
die erſten Dorfbewohner, welche die Flut abſchnitt. Dann 
brach die Nacht herein, eine finſtere, ſchlimme Nacht, ohne 


Die Leute im 


Sterne und Mond, nur mit jagenden Wolken niedrig am 
Himmel, dem Krachen des Eiſes, Pfeifen von Wind in 
dürren Bäumen und dem unheilvollen, gluckernden Ge⸗ 

räuſch des ziehenden Waſſers. So vergingen ein, zwei 
Stunden. Das Waſſer hatte jetzt die Dachkante des 
niedrigeren Stallgebäudes nebenan erreicht und ſtieg 
immer noch. Plötzlich gab es einen fürchterlichen Stoß, 
und die eine Seite des Hauſes ſtürzte zuſammen. Ein 
treibender Baumſtamm war gegen die Wand geſtoßen. 
Nowarſky fühlte das Dach unter ſich weichen, griff unwill⸗ 
kürlich nach links, wo der Schornſtein war, fand Halt, ſah 
die Frau und das Kind fallen, faßte zu. Die Frau er⸗ 
wiſchte er gerade noch an der Schulter und zog ſie boch. * 
Gleichzeitig hörte er einen kleinen, ſchüchternen Schrei um) 
ſah nur noch, wie das Mädchen ins Waſſer fiel, wieder auf⸗ 
tauchte, verzweifelt nach dem Gezweig eines vorbeitreiben- 
den Baumes griff, dann war alles in Nacht nerſchwunden 
und nicht einmal ein Laut mehr zu hören. Die Frau 
konnte ihn nur mit Mühe davor zurückhalten, dem Kinde 
nachzuſpringen; es wäre Wahnſiun geweſen, wo man keine 
fünf Meter weit ſah und eine Strömung war, gegen die 
niemand anſchwimmen konnte. 


Gegen Mitternacht holten die Leute vom Dorf fie mit 
dem einzigen Nachen, den man gerettet hatte. Nowarſty 
ſprach die ganze Nacht kein Wort, obwohl er wach blieb. 
Auch den nächſten Tag ſchwieg er, bis am Abend die Nach— 
richt kam, man habe die kleine Inge ſtromabwärts auf dem 
Baumſtamm treibend aufgefiſcht und es gehe ihr gut. Da 
weinte Karl Nowarſky hilflos wie ein Kind, daß ihm die 
Tränen in kleinen Bächen über die Backen liefen. Und da 
ſagte er auch, daß er mit dem Trinken aufhören werde. 
Das war kein Schwur, kein großartiges Verſprechen. Aber 
gehalten hat er es trotzdem. 

Das iſt die Geſchichte von dem Tagelöhner Karl No⸗ 
warſky, der feinem Tiger entfloh durch eine gute Fügung. 
Inzwiſchen haben ſie den neuen Damm gebaut. Und die 
kleine Ingeborg mit ihren rotblonden Zöpfen wohnt jetzt 
in einem neuen gut gehaltenen Häuschen weiter oben im 
Dorf. Auf ihre zierliche Art gleicht He ihrem Vater. 


Den Zarenmörder ereilt ſein Schickſal. 


Wie wir bereits früher berichtet haben, beſteht 
nach amtlicher Moskauer Meldung kein Zweifel mehr 
an der Tatſache, daß der berüchtigte Zarenmörder 
Bielabarodow durch ſeine bolſchewiſtiſchen Ge⸗ 
finnungsgenoſſen verhaftet worden iſt. Es droht 

— vn ae 
n der Zaren „Neuen 
— a wird dazu aus Riga geichrieben: 


Am Mo des 5. Juli 1918 klopft es an die Tür des 
Arbeits mers Sm erd1omB, des Vo des Zentral⸗ 
erefutivfomitees der Arbeiter⸗ und Soldatenräte. Der kleine, 
flinke Mann eilt * 1 Boten Inf enigenen, 
reißt das Telegramm au Hand. ngt ſehr 
= au EEE Nachricht — das Leben des letzten 
Zaren aller Reußen, vielleicht ſogar das Schickſal des 
jungen Sowjetſtaates. 

Beunruhigende Gerüchte find in den Kreml gedrungen, zu 
Swerdlow, dem * aber nervöſen Mann mit dem goldenen 
Kneifer und dem ſo gar nicht ruſſiſchen Typus. Die Be⸗ 
völkerung von Jekaterinburg, fo erzählte man ihm, zeige leb⸗ 
haftes Mitgefühl für das Los der gefangenen Zarenfamilie. 
Die Seelen der einfachen ruſſiſchen Menſchen werden von der 
myſtiſchen Macht des Zarentums immer noch gefangen, ja 
in dem — Naa een dem „ des 1 


nehmen Be 
Das Volk betet für den Herrſcher. 


Als Swerdlow das Hört, läuft er unruhig auf und ab in 
feinem Zimmer: fo ſtellt der ſeltſame Zauber, der von dem 
Kaiſerpaar ausgeht, abermals die geheimnisvolle Bindung zu 
den Ruſſen ber, die ſeit Jahrhunderten das Volk mit dem 
Zoren verknüpfte, Soll ſich in Jekaterinburg ereignen, was 
ſchon einmal, im März, in Tobolfk geſchah? Mußten wir da⸗ 
mals nicht die Gefangenen aus Tobolſk wegbringen, weil wir 
befürchten mußten, die Bevölkerung könne ſie befreien? 


Beteten nicht die Männer und die Frauen von 
Tobolft in ihren Häuſern und vor jenem weißen 
Gebäude laut für das Heil des Zaren? Brachten 
Rotarmiften, die den Monarchen zu bewachen 
hatten, 2 nicht Blumen? Redeten die ihn nicht 
mit „ . an, obwohl die Vorſchrift 
beftanb, daß fie ihn 8 an neunen 


In den Händen der Tſcheka. 


Und nun foll ſich das wiederholen? Niemals! 

Gedanke blitzt durch den Kopf des kleinen Mannes, ein * 
danke, fo entſetzlich, daß er ſelbſt vor ihm zurückſchreckt. „Nein, 
ich muß es erſt anders verſuchen.“ Und er depeſchiert an den 
Vorſitzenden der Uralſowjets, den Genoſſen Biela⸗ 
barodom: „Gegenüber Romanows Zügel nicht ITT ͤ ͤ Re 


die Indianer Kerben micht ang P r rn an de m aer einen eee anna Indianer ſterben nicht aus. 


Die ehemaligen Herren Amerikas, die Indianer, 
wurden ſeit der Entdeckung des Erdteils von der 
weißen Raſſe immer mehr verdrängt, ſo daß man in 
neuerer Zeit bereits von einem langſamen Aus- 
ſterben der Rothäute ſprach. Jetzt berichtet 
jedoch der Indianer⸗Kommiſſar John Collier, daß ſeit 
etwa 1918 wieder ein langfſames Anſteigen 
der Indianer⸗ Bevölkerung zu verzeichnen 
geweſen ſei. 

Es iſt ſeit langen Jahren ein beliebtes Frage⸗ und 
Antwortſpiel der Statiſtiker, ob die nord amerikaniſchen 
Indianer ausſterben. Der Beſtand der ſü d amerikaniſchen 
Ureinwohner des Erdteils iſt nicht gefährdet, fie haben im 
Gegenteil in einigen Staaten dauernd an Bedeutung ge⸗ 
wonnen, aber für ihre Zahl iſt man auf ſehr unſichere 
Sendungen angewieſen. Anders iſt es in Nordamerika. 
1 er herrſchte bis vor wenigen Jahren die Anſicht vor, daß 
die Tage des roten Mannes gezählt ſeien. Die Feuerwaffe, 
das „Feuerwaſſer“ und nicht zuletzt die Krankheiten, die ſich 
bei ihnen ſeit der Berührung mit der Kultur der Weißen 
ausgebreitet haben, ſollten ihnen den Reſt geben. Ganze 
Stämme, deren Namen uns aus den Lederſtrumpf⸗ 
erzählungen und aus der Geſchichte der Eroberung des 
Wilden Weſtens geläufig ſind, gelten in der Tat als 
völlig verſchwunden. 

Sichere Unterlagen gewinnt man aber erſt jetzt durch 
die foeben abgeſchloſſenen Erhebungen des „United States 
Indian Service“. Daraus ergibt ſich mit voller Gewißheit, 
daß die reinen Indianer in den Reſervationen mit einer 
Geſamtzahl von 340 454 Köpfen ſich ſeit der letzten Zählung 
von 1891 um beinahe 80 000 vermehrt haben. An der Spitze 
ſtehen die uns aus den Indianerbüchern wohlbekannten 
Dakota⸗Indianer, die am wenigſten „von der Kultur 
beleckt“ ſind, und ſich, obgleich ſie moderne Fortſchritte wie 
den bei ihnen weitverbreiteten Gebrauch von Kraftfahr⸗ 
zeugen nicht verſchmähen, doch als ein Jägervolk von an⸗ 
geſtammter Väterart erhalten haben. Das iſt dadurch 
möglich, daß die Reſervationen einen rieſigen Umfang haben: 
etwa acht lengliſche) Quabratmeilen fallen auf den einzel⸗ 
nen indianiſchen Bewohner. In Zunahme begriffen find 
neben ihnen vor allem die Stämme der Frokeſen, der 
Nyovaho und der Cheyenne. 


In den neuen Feſtſtellungen wird aber betont, daß ſich 
überhaupt noch nicht ſagen läßt, ob das indianiſche Blut 
eine Abnahme erlitten hat. Man hat nämlich keine an⸗ 
nähernde Schätzung darüber, wie viel Indianer gelebt haben 
mögen, als der weiße Anſiedler zuerſt ihre Gebiete betrat. 
m (ber nannte man Zahlen, die ſich längſt als weit über⸗ 
OH herausgeſtellt haben. So glaubte man, die Geſamt⸗ 
ahl auf 1 150 000 ſchätzen zu können. Die feither unter: 
nommenen Forſchungen haben indeſſen mit unbedingter 
ge ergeben, daß die indianischen Gebiete ſtets ſehr 
dünn beſtedeft geweſen find, und daß die einzelnen 
Stämme un tet Altnismähig große Jagoͤgründe benötigten. 
So iſt man fetzt zu der Überzeugung gelangt, daß die ur⸗ 
ſprüngliche Zahl nur etwa 300 000 betragen haben kann, ſo 
daß dieſer Stand jetzt wieder erreicht und ſogar etwas über⸗ 
ſchritten wäre. 

Indeſſen gibt auch dieſe Feſtſtellung noch nicht das rich⸗ 
tige Bild. Dabei ſind nämlich die Miſchlinge nicht mit 
eingerechnet. Die Indianer haben ſich nicht nur mit den 
Negern, ſondern ſehr weitgehend auch mit Weißen 
vermiſcht. In zwei genau nachgeprüften Fällen hat ſich er: 


Bürger als Nachkommen leben. 


laffen. Kommandant und Wache wegen Nachläſſigkeit beſeitigen. 
Ihr ſeid für ſtrenge Bewachung voll verantwortlich. Schickt 
ſofort einen Genoſſen zu mir.“ 

Jetzt hält er die Antwort Bielabarodows in Händen: „Be⸗ 
fürchtungen unbegründet. Ihr beunruhigt Euch umſonſt. 
Avdeew beſeitigt und durch Jurowſky erſetzt. Die 
innere Wache geändert.“ — Durch Jurowſky erſetzt? 

Das bedeutet: die Tſcheka iſt in das Ipatjew⸗Haus ein⸗ 
gezogen. Die Tſcheka hat in den neun Monaten ihrer Exiſtenz 
ſchon manchen heimlich verſchwinden luſſen warum nicht 

warum nicht auch den Zaren 

Drei Tage ſpäter ee ee der ſoeben 
von Swerdlow aus Moskau zurückgekommen iſt, dem Genoſſen 
Bielabarodow einen verſiegelten Brief. Bielabarodow öffnet 
ihn, lieſt, das Blut weicht aus feinem Geſicht, er lieſt nochmals, 
als könne er nicht glauben, was Swerdlow ihm da ſchreibt. 

Eine Viertelſtunde ſpäter ſitzt er dem Kommiſſar 
Woikow gegenüber, dem bevollmächtigten Vertreter der 
7 in Jekaterinburg, jpäterem Geſandten in War⸗ 

ſcha u. Bielabarodow überreicht ihm den verhängnisvollen 

Brief: „Es iſt jo weit ...“ Woikow bewegt keine Miene: 
„Die Revolution verlangt es, alſo iſt es richtig!“ ſpricht er 
kalt. „Informieren Sie den Genoſſen Jurowſky, er muß für 
die Vollziehung des Urteils Sorge tragen.“ 


Mordgeitändnis im Rauſch. 


In der Silveſternacht 1925 enthüllte Woikow in der 

Trunkenheit auf einem rauſchenden Feſt der Warſchauer 
Sowjetgeſandtſchaft feinem Legationsrat Beſſedowſky 
teilweiſe das blutige Geheimnis, das um den Zarenmord 
ſchwebt. Namen klangen auf: Swerdlow, Jurowſky und Biela⸗ 
barodow. Swerdlow hatte den Mord befohlen — in jenem 
Brief, den Bielabarodow erhielt. 
„Jurowſky verwandelte“, jo klagte Woikow in jener Nacht, 
„durch ſeine Eile den feierlichen hiſtoriſchen Akt in ſchmutzige 
Metzgerarbeit, und Bielabarodow benahm ſichekel⸗ 
haft. Mit eigener Hand“, ſo erzählte der Geſandte, „riß er 
Nikolaus II., der ſich auf die Knie geworfen hatte, hoch, und 
befahl ihm, ſtramm zu ſtehen und die Hände an die Hoſennaht 
zu legen. Dann ſchlug Bielabarodow dem Zaren 
ins Geſicht und verſetzte ihm einen Stoß, daß er blutete 
und taumelte; im gleichen Augenblick ſchoß Jurowſky auf 
Nikolaus FI; der zuſammenbrach. Der . i ſt 
von Bie labarodow erſchoſſen worden. 


Die Rache des Schickſals. 

So hat ein Schurke den anderen verraten, ſo geht 
— obgleich auch heute noch der Schleier des Rätſels 
um das abſcheuliche Verbrechen nicht ganz 3 
iſt — Bielabarodow in die Geſchichte al 
einer der Mörder der letzten Ko: 
manuows ein, einer von jenen, die inzwiſchen 
das Schickſal für ihre blutige Tat hart geſtraft hat: 
Woik ow endete unter den Kugeln eines Rächers, 
Jnurowſky iſt eines frühen Todes geſtorben, 
S werdlo w erreichte gleichfalls kein hohes Alter 


barodow zu greifen... 


geben, daß aus einer 1703 zwiſchen einem weißen Anſiedler 
und einer Indianerin geſchloſſenen Ehe heute 1350, aus 
einer anderen 1755 geſchloſſenen Ehe 1100 amerikaniſche 
Rechnet man dieſe miſch⸗ 
raſſigen Indianerabkömmlinge ein, ſo iſt es zweifellos, daß 
das indianiſche Blut keine Abnahme, ſondern eine Zunahme 
zu verzeichnen hat. 


Bankdireltor wird Indianerhäuptling. 


Eine abenteuerliche Entdeckung machten Orchideenjäger, 
die kürzlich die Krokodil⸗Sümpfe des Rio Paru im Nordoſt⸗ 
zipfel Braſiliens durchſtreiften. Eines Tages wurden 
ſie, ſo berichtet die „Berliner Morgenpoſt“, von der Spitzen⸗ 
patrouille eines indianiſchen Wandervolkes ge 
fangengenommen und an Händen und Füßen gefeſſelt in das 
primitive Zeltlager des Stammes gebracht. Groß war das 
Erſtaunen der Gefangenen, als ſie von dem Häuptlin g der 
Rothäute, einem herkuliſch gebauten Mann in voller Kriegs⸗ 
„ in vollendetem Franzöſiſch dem pein⸗ 
lichſtem Verhör nach Zweck und Ziel der Reiſe unterzogen 
wurden. Erſt als die freimütig gegebenen Auskünfte ebenſo 
das Mißtrauen der herbeigeeilten Medizinmänner beſeitigt zu 
haben ſchienen, löſte man die Feſſeln der Weißen und be⸗ 
handelte ſie als Gäſte auf gleichem Fuße. 


Allmählich erfuhren die mittlerweile mit den Indianern 
tiefer in den Urwald des Rio Paru eingedrungenen Männer 
nähere Einzelheiten über die ſenſationelle „Karriere“ des 
keinesfalls den Eindruck einer echten Rothaut machenden 
Häuptlings. Danach handelte es ſich bei ihrem Gaſtgeber um 
den im Jahre 1919 wegen Ermordung ſeiner Geliebten 
zu lebenslänglicher Deportation nach Franzöſiſch⸗ 
Guayana verurteilten, ehemaligen Marſeiller Bank⸗ 
direktor Couterier. Drei Jahre führte ſich der Ver⸗ 
urteilte im Lager von Cayenne muſterhaft. Nach Beendigung 
der Regenzeit, im Jahre 1923, gelang es ihm dann, ſich zu⸗ 
ſammen mit mehreren anderen Sträflingen der Zwangsarbeit 
durch die Flucht über den Grenzfluß Oyapock nach 
raſilien zu entziehen. Nach monatelangen Strapazen 
ſtießen die Flüchtigen auf einen den Charhito verwandten 
Indianerſtamm, der alle, bis auf Couterier, nieder⸗ 
metzelte. Die Häuptlingswürde des immerhin noch 
200 Krieger, Frauen und Kinder nicht eingeſchloſſen, zählenden 
Vandervolkes wurde dem ehemaligen Bankdirektor fünf Jahre 
ſpäter, nach vielen mörderiſchen Vernichtungskämpfen mit 
gegneriſchen Stämmen, angetragen. Die Führung des Weißen, 
der, wie er von ſich behauptete, erbarmungslos die Feinde 
ſeiner Wohltäter ausrotten half, hatte ſich als Folge perſön⸗ 
licher Tapferkeit von ſelbſt ergeben. 


Volle vier Monate zogen die Fremden mit ihrem unheim⸗ 
lichen Gaſtgeber, deſſen Hinweiſen ſie manchen großartigen 
Erfolg auf der Jagd nach ſeltenen Orchideen verdankten, durch 
die geheimnisvollen Urwälder bis in die Schlammniederungen 
des Rio Trombetas. Hier verabſchiedete ſich der Häuptling 
mit ſeinem Stamm gelegentlich eines eigens zu deren Freude 
veranſtalteten Tanzfeſtes von den beiden. Lächelnd erklärte 
Couterier, daß er nichts dagegen habe, wenn ſein Geheimnis 
der Ziviliſation bekannt würde, denn niemals mehr würde man 
ihn aufſpüren, oder gar nach Cayenne zurück transportieren 
können. Seine Freunde, die Indianer, ſeien, wie ſie wohl am 
eigenen Leibe verſpürt hätten, ſtändig auf der Wacht 


und nun ſcheint die Nemeſis auch nach Biela⸗ N 


das bewährte 


ASPIRIN 


Polnisches 
Erzeugnis. 


in allen Apotheken 
erhältlich, 


„Kolonial⸗Appell“ in allen Schulen. 


Die Polniſche Telegraphen⸗Agentur verbreitet folgende 
Meldung: 

Zur Erinnerung an den auf den 10. Februar fallenden 
Jahrestag der Wiedererlangung des Meeres, 
ſowie zur Propaganda der mit der See zuſammenhängen⸗ 
den Probleme unter der Schuljugend veranſtaltet die 
See⸗ und Kolonial⸗Liga im Monat Februar in den Schulen 
mit Hilfe ihrer Schulvereinigungen einen „Kolonial⸗ 
Appell“ in Geſtalt einer feierlichen Verſammlung der 
Mitglieder der See- und Kolonial⸗Liga. Das Kultus⸗ 


miniſterium hat ſich damit einverſtanden erklärt, im Fe⸗ 


bruar dieſe Aktion durchzuführen und hat empfohlen, auch 
die Jugend, die in den Schulvereinigungen der Liga nicht 
zuſammengefaßt iſt, zur Teilnahme an dem Kolonial⸗Appell 
zu ermuntern. In den Schulen, in denen es Schülerver⸗ 
einigungen der See- und Kolonial⸗Liga nicht gibt, haben 
ſich mit der Organiſierung des Appells andere Schulver⸗ 
bände allgemeinen Charakters (Selbſtverwaltung, Pfad⸗ 
finder, Vorhut) oder auch direkt die Leitungen bzw. die 
Direktionen der Schulen zu befaſſen. Das Miniſterium hat 
den Vorbehalt gemacht, daß ſämtliche mit dem Kolonial⸗ 
Appell zuſammenhängenden Unternehmungen außerhalb 


des normalen Schulbetriebes ſtattzufinden haben. 


Unabhängig von dieſer Form, die Aufmerkſamkeit der 
Jugend auf die Meeresprobleme zu lenken, hat das Miniſte⸗ 
rium empfohlen, im Rahmen des verpflichtenden Unter⸗ 
richtsprogramms im Laufe des Februar in allen 
Schulen Erzählungen halten zu laſſen, die der Be⸗ 
deutung des Meeres und der Kolonien im 
Leben des Polniſchen Staates gewidmet ſind. 

* 


Einigung bei den Akrainern in Polen. 


Die bisher größte politiſche Organiſation der Ukraine, 
„uN Dos“ (Ukrainiſche Nationaldemokratiſche Vereinigung), iſt 
in ihrem Hauptorgan „Dilo“ mit der Forderung aufgetreten, 
daß innerhalb der ukrainiſchen Minderheit in 
Polen eine Einigung herbeigeführt werden müſſe, da alle 


bisher beſtehenden Parteien und politiſchen Richtungen ge⸗ 


ſchwächt ſeien und es ſo unmöglich machten, die Forde⸗ 
rungen der Ukrainer wirkſam zu vertreten. 
Das Blatt forderte die Schaffung eines überparteilichen 
Körpers, dem alle Ukrainer anzugehören hätten. Die in 
letzter Zeit unter den Ukrainern immer mehr an Boden ge⸗ 
winnende „Nationale Einheitsfront“, die von dem 
früheren Abgeordneten Palijew geführt wird, ſtellt ſich 
dieſer Forderung entgegen und ſtellt feſt, daß die Zer⸗ 
ſplitterung innerhalb des ukrainiſchen Volkes ſeine Wurzeln 
in ter pſychiſchen Einſtellung desſelben hat, und daß eine 
Anderung dieſes Zuſtandes nur durch eine Anderung der 


ſeeliſchen Haltung herbeigeführt werden könne. Dieſe Anderung 


der geiſtigen Haltung des ukrainiſchen Volkes erſtrebe eben die 
„Nationale Einheitsfront“, und dies werde nur dann er⸗ 
reicht werden können, wenn alle bisher beſtehenden Parteien 
verſchwinden und eine einheitliche Leitung des ukrainiſchen 
Volkes anerkannt wird. Dieſes Ziel werde die „Nationale 
Einheitsfront“ verwirklichen, ſelbſt wenn viele Jahre darüber 
hinweggehen ſollten. 
Auflöſung der „Liga für Menſcheurechte · in Lemberg. 

In Lemberg iſt die dortige Organiſation der „Liga 
für Menſchenrechte“ wegen ſtaatsfeindlicher Betäti⸗ 
gung aufgelöſt worden. Man wertet dieſe Organiſation 
als das, was ſie wirklich iſt, nämlich eine getarnte kom⸗ 
muniſtiſche Propaganda⸗Zentrale. 


„Indenfreier Tag“ an der Wilnaer Univerſität. 

Infolge provokatoriſchen Verhaltens der jüdiſchen 
Studenten und infolge ihrer Weigerung, in den Hörſälen 
geſonderte Plätze einzunehmen, kam es am Montag an der 
Wilnaer Univerſität wiederum zu Zuſammenſtößen. 
Für den Dienstag kündigte die polniſche akademiſche Or⸗ 
ganiſation in Wilna demonſtrativ einen judenfreien 
Tag an der Univerſität Wilna an. 


der Taſchenkalender eines Gefallenen. 


Aus Berlin drahtet DNB: 

Vor kurzem erhielt der Reichsſender Berlin von einer 
Mrs. Martin aus Portsmouth (England) einen 
kleinen Taſchenkalender zugeſandt, der ihr von einem eng⸗ 
liſchen Frontkämpfer übergeben worden war. Dieſer hatte 
ihn 1918 an der Weſtfront gefunden. Der Kalender war, 
wie aus ſeinen Eintragungen hervorging, einem dent⸗ 
ſchen Frontſoldaten von ſeiner Braut ge⸗ 
ſchenkt worden. 

Der Reichsſender Berlin richtete in ſeinem „Echo am 
Abend“ vom 3. Februar einen Appell an ſeine Hörer und 
ſchon wenige Minuten nach der Sendung rief die Beſitzerin 
des Kalenders beim Sender an. 

Der Notizkalender hat dem Leutnant der Reſerve Jo⸗ 
hann Brunn von der 1. Maſchinengewehr⸗Kompanie des 
Reſerve⸗Infanterie⸗Regiments 221 gehört. 
vember 1918 hatte er feiner Braut geſchrieben und ſich für 
den 9. November zur Hochzeit angemeldet. 


Statt ſeiner kam jedoch am Morgen des 9. November ein 


Brief an ihn als unbeſtellbar zurück. Er wurde als 
vermißt gemeldet und blieb ſeitdem verſchollen 
Das kleine Notizbuch iſt alſo das erſte Schickſals 

zeichen, das ſeine Angehörigen ſeit mehr als 18 Jahre 

von ihm erhalten haben. 


Noch am 3. No⸗ 


bis 25.00, Raps 
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Sale Rundſchau. 


Die Lage auf dem pommerelliſchen Getreide⸗ 
und Molkereimarkt. 


Wie die PAT meldet, hat die günſtige Konjunktur auf dem 
Getreideweltmarkt in ſtarkem Maße die Getreidepreisbildung auf 
dem pommerelliſchen Markt beeinflußt. Die Preiſe jämtlicher Ge⸗ 
treidearten wieſen in der erſten und zweiten Januardekade dieſes 
Jahres eine ſtark ſteigende Tendenz aus. Die Weizen⸗ und 
Roggenpreiſe find in dieſem Zeitraum etwa um 2 Zloty je Doppel⸗ 
zentner geſtiegen. Die ſteigende Tendenz der Getreide- und Hafer⸗ 
vreife behauptete ſich bis Ende des Monats, dagegen ſanken die 
Weizen⸗ und Roggenpreiſe in der dritten Dekade um etwa 1 Zloty 
je Doppelzentner. Dieſer geringe Preisrückgang erfolate infolge 
Ausſetzung des Roggenexports durch das polniſche Getreideexport⸗ 
bureau in Danzig. 


Das Roggenangebot der Landwirte war in der Berichts⸗ 
zeit verhältnismäßig gering, ſedoch ſtetig. Außerdem iſt zu be⸗ 
merken, daß im verflojienen Wirtichaftsiahr kein Roggen zu Spi⸗ 
ritus verarbeitet worden iſt und man ihn nicht derart verwendete, 
wie in den vorhergehenden Jahren, ſondern ihn nahezu ausſchließlich 
zum Verkauf und Verbrauch beſtimmte. 

Auf dem Molkereiprodukten markt trat im Januar 
dieſes Jahres infolge des froſtigen Wetters eine weitere Vermin⸗ 

derung der Milchproduktion ein, mithin auch ein Rückgang der 
Butterlieferungen nach den Hauptverbrauchszentren. Es iſt der 
Bedarf an Butter erſter Qualität geſtiegen, die zu Exportpreiſen 
verkauft wird. Die zum Export nicht brauchbaren Buttervorräte 
find desgleichen zurückgegangen, da jetzt die Lieferungen im all⸗ 
gemeinen exportfähig find und den Binnenmarkt nicht belaſten. 


Sowjetrußlands Außenhandel im Jahre 1936. 


Weiterer Rückgang der Ausfuhr bei Zunahme der Einfuhr. 


O. E. Aus den ſoeben veröffentlichten vorläufigen Angaben 
der Hauptzollverwaltung der Sowjetunion über den Außenhandel 
im Jahre 1936 geht hervor, daß der Außenhandelsumſatz der Sow⸗ 
jetunion ſich im abgelaufenen Jahre auf insgeſamt 2712 Mill. 
neue Goldrbl. (1 neuer Goldrb. 0,49 NM.) ſtellte gegenüber 
2666 Mill. neue Goldrbl. im Jahre 1935. Die Zunahme beträgt 
mithin rund 46 Mill. neue Goldrbl. oder 1,7 Prozent und iſt aus⸗ 
ſchließlich auf die Steigerung der Sowfeteinfuhr zurückzuführen, 
die im Jahre 1936 1353 Mill. erreichte gegenüber 1057 Mill. im 
Jahre 1935. Dem gegenüber ſtellte ſich die Ausfuhr der Sowfet⸗ 
union im abgelaufenen Jahre auf nur 1359 Mill. gegenüber 1609 
Mill. neue Goldrbl. im Jahre vorher. Einer Abnahme der Aus⸗ 
fuhr um 250 Mill. ſteht mithin eine Zunahme der Einfuhr um 
296 Mill. neue Goldrbl. gegenüber. Angeſichts dieſer grundſätz⸗ 
lichen Tendenz in der Entwicklung der ſowfetruſſiſchen Aus⸗ und 
Einfuhr hat ſich die Handelsbilanz im abgelaufenen Jahre un⸗ 
günſtiger geſtaltet, als im Jahre 1935. Der Aktivialdo betrug nur 
6 Mill. neue Goldrbl. gegenüber 552 Mill. im Jahre 1935. 
Zunahme der Einfuhr im Jahre 1936 hängt zum erheblichen Teil 
mit den Sowfetbeſtellungen auf Grund der Kreditabkommen mit 
Deutſchland und der Tſchechoflowakei, ſowie des Abkommens über 
den Verkauf der Oſtchineſiſchen Bahn zuſammen. Eine bedeutende 
Zunahme hat im Vergleich zu 1935 die Einfuhr von Buntmetallen 
(um 38,4 Mill. auf 154,5 Mill. neue Goldrbl.), Elektromaſchinen 
und elektrotechniſchen Artikeln (um 39,3 Mill. auf 59,0 Mill.). 
Maſchinen und Apparaten (um 246,3 Mill. auf 405, Mill.) und 
Erzeugniſſen der Feinmechanik (um 12,9 Mill. auf 28,2 Mill.) er⸗ 
fahren. 8 

Dem Geſamtumſatz nach ſtand im Außenhandel der Sowfet⸗ 
union im Jahre 1936 England mit 557,8 Mill. neue Goldrbl. 
(1935: 567,6 Mill.) an erſter Stelle. Es folgen ſodann Deutſchland 
mit 428,8 Mill. (384,1 Mill.) und die Vereinigten Staaten mit 
389,1 Mill. (245,3 Mill.). 


Geldmartt. 


Der Wert für ein Gramm 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 10. Februar auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Die Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%,, der Lombard⸗ 
[5 


a mn 


ak 


Warſchauer Börſe vom 9. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
Sen 89.15. 89,33 — 8897, Belgrad —. Berlin 212,36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bulareit —, Danzig 100,00, 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —— — —,— Holland 289,55, 290. — 288,85, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,45, 115,74 — 115,16, 
London 25,86, 25.93 — 25,79, Newport 5.28%, 5,29%, — 5,27, 
Oslo 129,95, 130,28 — 129.62 Paris 24.61, 24,67 — 24,55, Prag 18.42. 
18,47 — 18 37. Riga —, Sofia —, Stockholm 133,30, 133,63 — 132,97, 
Schweiz 120,75, 121.05 — 120.45. Helſingſors 11,43, 11,46 — 11,40, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 27,88, 27,98 — 27,78, 


Berlin, 9. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
zaydon 12,175—12,205, Holland 136,18 136,46. Norwegen 61,18 bis 
61,30, Schweden 62,77—62,89, Belgien 41.98 42.06, Italien 13.09 bis 
13,11. Frankreich 11,58—11,60, Schweiz 56.81 5.93, Prag 8,656 bis 
8.674. Wien 48,95—49,05, Danzig 47,04—47,14, Warſchau —.—. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
5,26 ¼ * dto. kl. Scheine 5,26 Zl., Kanada —.— 3t., 1 Pfd. Sterlin 
25,77 Zl., 100 Schweizer Frank 120,25 31. 100 franzöſiſche Fran 
24.53 Zl., 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 3k., in Silber 
127.00 3. in Gold —,— . 100 Danziger Gulden 99,80 Zt. 
100 iſchech. Kronen 16,00 Zt. 100 öſterreich. Schillinge 93.50 J.. 
. Gulden 288,55 Zl., belgiſch Belgas 88,90 31, ital. Lire 


Effettenbörſe. 


Poſener Effekten⸗Börſe vom 9. Februar. 
5%, Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Poſten. 
5 kleinere Poſten 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S. II 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1988 
8%, Obligationen der Stadt Poſen 1927 
5%, Pfandbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. 


8 
S 
8 


Poſen — 


5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 6.-31.) 
4½% umgelt. Zlotypfandbriefe d. Poſ. Landſchaft i. Gold 46.00 ©. 
4½ % Zioty-Bfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 45.00 G. 
459 onvert.⸗Bfandbriefe der Poſener Landſchaft 40.00 G. 


Bank Cukrownictwa (ex. Div id) 2 
Bank Polſti . 


Piechcin. Fabr. Wap.i Cem. (20 81.) 
Tendenz: gehalten. 


Produktenmarkt. 


Warſchau, 9. Februar. Getreide. Mehl- und Futtermittel 
abſchlüſſe auf der Getreide⸗ und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Einheitsweizen 29,00—29,50, Sammelweizen 

50—29,00, Roggen ! 23,50— 23.75. Roggen II 23,25 — 23,50. Einheits ⸗ 
hafer 19,75— 20,25, Sammelhafer 19,00—19,50, Braugerſte 26.00 — 27.00. 
Mahlgerſte 24,00— 24,50, Grützgerſte 22,50—23,00, Speiſefelderbſen 21.50 
bis 22,50, Viktorigerbſen 26.00 28,00. Widen 21.00 — 22,00. Peluſchken 
21,50 22,50. dopp. ger. Seradella 26,00 —27 00 bl. Lupen 14.25—14.75. 
gelbe Lupinen 15,75—16.25. Winterraps 55.00 — 56.00. Winterrübien 
49.00— 50.00, Sommerrübſen 48.50 — 49,50, Leinſamen 46,00 47.00. roh. 
Rotklee ohne dicke Flachsſeide 100—115, Rottlee ohne Flachsſeide bis 
97°, ger. 130-140, roh. Weißklee 100— 110. Weißklee ohne Flachsſe ide 
bis 97% gereinigt 125—140, blauer Mohn 71,00 73,00, Weizenmehl ı A 
0-20 % 46.00 47.00. A 0-45 % 44.00 45,00, 8 0-55 % 42.00—43,00, 
60-60% 41,00 42,00 00-65% 40,00 — 41.00. I A 20-55 / 39.00 — 40.00. 
B 20-65% 37,00 — 39.00, U 45-65% 34,00 — 35.00. E 55-65% 33.00 34.00. 
60-65% 32,00—33,00, Roggen⸗Auszugmehl 0-30 % 34,50—35,50, 
Roggenmehl | 0-50”, 34.50 — 35.50, 0- 65°. 33.50 —34.50. l 50-65, 

29,50, Roggenſchrotmehl 0-95 /. 28,00 — 29.00. Roggenſchrot⸗ 
Nachmehl 65 % 21.00— 21,50, grobe Beizenkleie 16.50 —17.00, mittelgr. 
15,5016. 00. fein 15,50 — 16.00, Rogoentleie 14.75 15.25 Leinfuchen 24,50 
kuchen 19,00 — 19,30 Sonnenbumentuchen —.—, 
Soja⸗Schrot — —. Speiſekartofſein —.—. ö e 


Umlähe: 2860 60, davon : 558 to Roaaen: Tendenz: ruhig. 


Die 


reinen Goldes wurde gemäß 


Die Schwierigkeiten noch nicht überwunden. 


Eine Rede Miniſters Kwiatkowſti. 


Im Anſchluß an die ausgedehnte Debatte über den Haushalts⸗ 

voranſchlag in der Budget⸗Kommiſſion ergriff Finanzminiſter 
Kwiatkowfſki das Wort zu einer bedeutſamen Rede. Er hob 
hervor, daß trotz des Erfolges der beiden letzten Jahre nicht ver⸗ 
geen werden darf, daß die Schwierigkeiten im Staats⸗ 
haushaltsausgleich keineswegs als überwunden gelten 
dürfen. Die Regierung ſei von Monat zu Monat im Kampf um 
die Normaliſierung der Finanzverhältniſſe. Die neun Monate des 
laufenden Staatshaushaltes haben den Ausgleich gebracht, das 
letzte Vierteljahr ſei jedoch immer das ſchwierigſte. So ſeien im 
Staatshaushaltsjahr 1932/33 vom Defizit auf das letzte Quartal 
allein 37 Prozent, im Jahre 1933/34 etwa 30 Prozent und im Jahre 
1934/35 49 Prozent des Geſamtdefizits entfallen. 
Als entſprechendes Heilmittel kann nur eine grundlegende 
Anderung der Struktur und der Dynamik der Wirtſchaft Polens 
angeſehen werden. Eine ſolche Anderung kann natürlich nur 
ſtufenweiſe erfolgen und müſſe ſich auf eine ſyſtematiſche Arbeit 
an der Erhöhung des Volkseinkommens und der Rentabilität der 
Arbeit ſtützen. 

Finanzminiſter Kwiatkowſki zeigte dann an Hand einer Tabelle 
daß die einkommensfähigkeit in Polen noch weit hinter 
denen anderer Länder zurückſtehe. Während in England durch⸗ 
ſchnittlich auf den Kopf der Bevölkerung eine Einkommenſteuer 
von monatlich 178 Zloty entfällt, find dieſe Zahlen für Deutſch⸗ 
land 55, für Sſterreich 55, für die Tſchechoſlowakei 25 und für 
Polen auf 9 Zloty feſtgelegt. 

Miniſter Kwiatkowſki zeichnete daun ſozuſagen 
gramm für die Zukunft: 

1. Die Regierung muß entſprechend ihren Abſichten auch vom 

Parlament die Direktiven zum Ausgleich des Staatshaus⸗ 
haltes erhalten. 


das Pro⸗ 


2. Die öffentliche Meinung über die Notwendigkeit eines 
außerordentlich vorſichtigen Aufbaues der Ausgaben aller 
öffentlichen Mittel muß klar herausgeſtellt werden. Das 


Problem der Einſparungen muß verſtärkt werden, darf aber 
nicht durch den Glauben an die Beſſerung der Konjunktur 
geſchwächt werden. 

3. Die Einnahmen des Staates dürfen nicht leichtſinnig und 
vorzeitig herabgeſetzt werden, ſondern erſt dann, wenn der 
Nachweis erbracht worden iſt, daß der Ausgleich des Staats- 
haushaltes einen ſtändigen und dauerhaften Charakter trägt. 
Nach den augenblicklichen Vorausſichten kann dieſer Prozeß 
erſt im kommenden Staatshaushaltsjahr als beendet gelten. 


Auf die internationale Währungslage über⸗ 
gehend, hob Kwiatkowſki hervor, daß trotz aller öffentlicher Er⸗ 
klärungen, die in politiſchen Kreiſen ihre Quelle haben, 


die Lage am internationalen Geldmarkt noch ſehr uneinheitlich 


iſt. Demzufolge kann der Glaube an eine generelle internationate 
Stabiliſierung der Währungen und an einen dauerhaften Wirt⸗ 
ſchaftsfrieden, der eng mit dem politifhen Frieden zuſammenhängt, 
noch nicht ſtark genug fein, 

Finanszminiſter Kwiatkowſki erörterte dann das Geſamt⸗ 
problem der Stenern und der Beziehungen zwiſchen 
Steuerzahlern und Finanzämtern und charakteriſierte die Eigen- 
ſchaften des polniſchen Beamten. Er erwähnte, daß Polen im 
Jahre 1936 eine typiſche, wenn auch kurze Konſunkturwelle erlebt 
hat. Die Inveſtierungsarbeiten und ſchließlich auch die Furcht 
vor einer Abwertung haben einen großen Druck auf den Geld⸗ 
markt ausgeübt. Im Zuſammenhang mit einer Belebung der 
Umſätze, mit einer leichten Beſſerung der Einkommensverhältniſſe 
des Dorfes, einer Erhöhung des Konſums iſt eine Geſamtbeſſe⸗ 
rung eingetreten. Daher ſind auch die Einkommensverhältniſſe des 
Staates beſſer geworden. 

Für das Jahr 1937 glaubt Finanzminiſter Kwiatkowſki eine 
gewiſſe Beſtändigkeit der Agrarpreiſe mit einer Tendenz zum An⸗ 
ſteigen vorauszuſehen. Die Bautätigkeit dürfte ſehr ſtark 
werden, da fie alle ſteuerlichen Vorrechte genießen wird. Die In⸗ 


T 


Amtliche Notierungen der Bromberger . = Qetreines ebörie | 
vom 10. Februar. Die Preiſe lauten Parität Bromberg ( agaone 8 


ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (417.2 . h.) zuläſſig 3°, Unreinigkeit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3¾ Unxeinigkeit. Safer 413 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. 412. 113.1. h.) zuläſſig 1%, Unreinigteit, Gerſte 643-649 g/l. 
(108,9 -109,9 l. h.) zuläſſig 2¾ Unreinigkeit. Gerſte 620,5-626,5 g/l. 
105,1- 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. 


Transaktionspreiſe: 

Roggen 30 10 24.35 — 24.60 elbe Lupinen — to —.— 

Roggen — to —.— eluichten — 1 1 - 

Roggen — to —.— erſte 661-667 g/l. to —.— 

Roggen — to —.— raugerſte — to —.— 

Roggen — to —.— Speiſekart. — to —— 

Stand.» Weizen — [fo —.— Sonnen. 
Hafer —toů0—Sↄ⁰ ͤ—.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 

Noggen 24.00 —24.25 | Wetzenkleie. mittelg. 16.75 —17.25 
Standardweizen 27.75 2800 | Wetzenklete, grob . 17.50 17.75 
a) Braugerſte. 25.75 27.25 | Geritentleie, 17.50 18.00 
bd) Einheitsgerſte —— Winterraps 52.00 — 53.00 
c) Gerſte 661-667 g/l. 24.00 — 24.50 Rübien N . 47.00—49.00 
W 643-669 g/. 23.75 — 24.00 | blauer Mohn. 62.00 65.00 
e) „ 620. 5-626, 5 g/l. 22.75 — 23.00 Senf . . . . . . 28.00-30.00 
ale... . . 20.25—20.50 Leinſamen 46.00 — 49.00 
sagen» Beluichten . 21.50 — 22.50 
Auszugmehl 0-30 / —.— | Wicken . . . 20.00-21.50 
Roggenm. | N-50%, 36.75—37.25 | Seradella . . . .„ 2100—24.00 
8 0-65 % 35.25—35.75 | FFelderbſen 21.00 — 22.00 
Roggenm. 150-65 % 29.25— 30.00 | Biltoriaerbien . 21.00 — 25.00 
Roggen» Folgererbien .  . 22.00-24.00 
nachmehl 0-95 / 29.00-29.75 | blaue Lupinen 12.00 — 13.00 
5 über 5% —.— 415 Lupinen 13.00 — 14.00 
Weiz.⸗Ausz. 10-20% 46.25—47.75 elbklee, enthülſt 60.00 — 70.00 
Weizenm. IA 0-45 % 45.25—45.75 Weißklee, unger. 90.00 125.00 
A IB 0-55%, 44.50—45.00 Rotklee, unger. 100.00—110.00 


1C 0-60 % 43.75—44.25 Rotklee 97% ger 140.00 —150. 


5 15 0-65 % 43.00 — 43.50 Speiſekartoffeln Pom. —.— 
” IIA20-55 % 38.50-39.50 Speiſekartoffein n. Not. —.— 
7 IIB 20-65% 38.00— 39.00 Kartoffelflocken 19.50 — 20.00 
5 11045-55°,, 37.00 — 38.00 | Leintuchen . , 25.50—26,00 
a 11D45-65°%, 36.25—37.25 | Rapstuchen. . 21.00—21.50 
= IIE55-60% 35.00—36.00 | Sonnenblumentuch. 
„ I1E55-65% 32.00 —32.50 42-45% 2856.00—27.00 
5 1660-65 % 31.00-31.50 | Trodenichnigel 8.50—9.00 
Weizenſchrot⸗ Roggenſtroh. lie . —.— 
nachmehl 0-95 % 34.00 34.50 | Rogaenitroh, gepr. 3.25—3.50 
W 16.75 —17.00 Netzeheu, loſe 4.50—5.50 
Weizenkleie, fein. . 17.00-17.50 Netzeheu, gepreßt 5.50 —6. 00 


Allgemeine Tendenz: ſtetig. Roggen, Weizen, Hafer, Roggen⸗ 
und Weizenmehl ftetig, Gerſte ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: 


Roggen 324 to] Speiſetartoff. — to afer 40 0 
Weizen 285 to . — to] Peluſchten 30 to 
Braugerſte — to aattartofjein — to aps — 
2) Einheitsgerſte 98 to Kartoffelflock. — to] Sonnenblumen 
b) Winter⸗ „ to] blauer Mohn — to terne 20 
Samme , to Senf — to | blaue Lupinen 10 0 
Roggenmehl 134to Gerſtenkleie 40 fo] Rübien 0 
Weizenmehl 80 to | Geradella 15 to] Widen 2510 
Viktorigerbſen — to | Leinkuchen — to | Hemenge 20 to 
Erbien 21 Rapskuchen 10 to Leinſamen — 10 
Folger⸗Erbſen — to Heu — to] Buchweizen — 10 
9 107 to Trockenſchnitzel — to | Maisſchrot — 10 
Weizenkleie 45 to Rotklee 10 to Winterwide 1 0 


Geiamtangebot 1334 to, 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreideborſe vom 
9. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 75 to. . 22390 Roggen 15 to 23.70 
60 to . . 23.85 Hafer 1510... 21.25 
60 to „23.80 S 
90.0 „ 28.75 1% „„ 


. 


veſtierungstätigkeit aus Privathand muß neben der aus ſtaatliche; 
Hand gefördert werden. Es beſtehen allerdings mancherlei Ge⸗ 
fahren und Schwierigkeiten. Sie kommen zunächſt von 
der Brüchigkeit der Weltkonſunktur her. Dann aber zeigt es lid), 
daß ſeit Dezember die Preisbewegung für einzelne Waren, be- 


ſonders für nicht kartelliſierte Waren, ſich in einem Tempo voll⸗ 


zieht. das durch objektive Bedingungen nicht gerechtfertigt iſt. Die 
Regierung verlangt von Induſtrie und Handel eine Mitarbeit, 
um die Konjunktur zu einer ſtändigen werden zu lauen. Darüber 
hinaus kann eine langſame Entwicklung der Preiſe und der Löhne 
der Geſamtwirtſchalt nur Nutzen bringen, nicht aber plötzliche und 
ſprunghafte Erhöhungen. Zum Schluß befaßte ſich Miniſter 
Kwiatkowſki mit dem Außenhandel. 


Danziger Banken müfjen ihren Rejervefonds 
in feſtverzinslichen Wertpapieren anlegen. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Als die Bank von Danzig vor ei i ” 
ſatz auf 4 Prozent ſenkte, kündigte „an 
nahme den Wiederaufbau eines geordneten Realkredits in Danzig 
einzuleiten hoffe. Nach der Herabſetzung des Diskontſatzes ſieht 
man die Verhältniſſe auf dem Danziger Geldmarkt wieder als nor⸗ 
mal an und hält die Grundlage für gegeben, an eine Wieder⸗ 
geſundung des langfriſtigen Kapitalmarktes heranzugehen. 
Bei der Wahl der hierfür möglichen Wege iſt die Freie Stadt 
Danzig dem Beiſpiel Polens gefolgt und dem Belgiens. Um 
Kapitalquellen zu erſchließen, die den Danziger Kapitalmarkt be⸗ 
fruchten können, hat der Senat nämlich zunächſt eine Verordnung 
erlaſſen über die Anlegung des geſetzlichen Reſervefonds bei Ban⸗ 
ken nebſt einer Durchführungs verordnung, die beſtimmt, daß im 
Danziger Gebiet anſäſſige Banken, die die Rechtsform der Aktien⸗ 
geſellſchaft oder Genonenichaft haben, ihren geſetzlichen Reſerve⸗ 
fonds in feſtverzinslichen Wertpapieren, die zum Handel an der 
Danziger Börſe zugelaſſen ſind, anzulegen haben. Das gleiche 
gilt für ſtaatliche Banken. nicht aber für die Bank von Danain 
und die ländlichen Spar⸗ und Darlehnskaſſenvereine. Die Wert⸗ 
vapieranlage des geſetzlichen Reſervefonds iſt in der Jahresbilanz 
geſondert unter den Aktiven auszuweiſen. 


Schon bei 5000 Gulden Reinertra 
. Buchführungspflicht in Danzig. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Am Danziger Steuergrundgeſetz ſind wichtige Anderungen 
vorgenommen worden. Eine der wichtiaſten betrifft die Buch⸗ 
führungspflicht. 

Bisher waren Unternehmer und Unternehmungen der Steuer⸗ 
verwaltung gegenüber nur zur Führung von Büchern und Auf⸗ 
zeichnungen verpflichtet, wenn entweder der Geſamtumſatz leinſchl. 
des freien Umſatzes! mehr als 200 000 Gulden oder ihr Betriebs⸗ 
vermögen mehr als 50 000 Gulden oder ihr landwirtſchaftliches. 
ſorſtwirtſchaftliches oder gewerbliches Vermögen mehr als 100 000 
Gulden oder ihr gewerbliches Einkommen mehr als 10 000 Gulden 
oder ihre Reineinkünfte aus Land⸗ oder Forſtwirtſchaft mehr als 
10 000 Gulden betrugen. Nunmehr ſind ab 1. 1. 1987 auch die⸗ 
jenigen Unternehmer und Unternehmungen wenn fie nicht ſchon 
mit Rückſicht auf die Höhe ihres Umſatzes oder ihres Vermögens 
buchführungspflichtig ſind, zur Führung von Büchern auch dann 
ſchon verpflichtet, wenn ihr Gewerbeertrag oder die Reineinkünfte 
mehr als 5000 Gulden betrugen. 

Außerdem ſtellt die Anderung des Steuergrundgeſetzes klar. 
daß ab 1. 1. 1937 auch die Freien Berufe zur Führung von Büchern 
und zur regelmäßigne Vornahme von Abſchlüſſen auf Grund jähr- 
licher Beſtandsaufnahmen verpflichtet find, ſofern der der letzten 
Vereinlagung zur Berufsſteuer zugrunde gelegte Gewerbeertrag 
5000 Gulden überſtiegen hat. 


Weizen 
Roggen, geſ. tro 
Braugerſte. 


i 23 ee 

45.50 — 48.50 
. 65.00—69.00 
. 13.00 —14 00 


reise 4 
eee 
blauer Mohn. 
gelbe Lupinen 


2856.00 — 27.00 
Gerſte 700-715 8/. . 24.25 — 25.00 | blaue Lupinen 12.00 — 13.00 
Gerite 667-676 g/. . 22.75 — 23.00 Seradella 21.00—23.00 
Gerſte 630-640 g/l. . 21.75— 22.00 Weißklee 85.00— 125.00 


Hafer 450-470 8/1. . 20.50—20.75 | Rotklee 98-97 / ger. 115.00 —125.00 


Roggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh . 990.00 — 105.00 
meh o. 0% . 34.75—35.25 Senf 390.00 — 32.00 
Roggenmehl! Viktorigerbſen 21.00 24.50 
0-50 / 34 25—34.75 | Folgererbien . ; . 22.00-24.00 
8 0-65 % 92.75—33.25 [ Klee, gelb, 
Roggenmehl Il ohne Schalen. 65.0075. 00 
& 8 Hu Ba PeluſchfrTen —.— 
0 „* achm. 0 — . er 1 
We Senmebi Weizenſtroh. loſe 1992.15 
0-20 % 44.75—45.75 Weizenſtroh 9 2 
ee, loie . S60TE 2: 
„ Bo- % 424275 | Rogaenlirob, gebr. 73.00 
80-60% 4175—42.25 5 loſe . . 2. 5 
50-65% 40.75—41.25 Ha ob, gepreßt 2.75—3.00 
„1 20-55% 39.75-40.95 | Geritenitroh, ſoſe 1.90—2.15 
" B20-65%, 29.00 —39.50 | Geritenitroh, gepr. 2.40- 2.65 
D45-65%, 38.00-37.00 eu, loſe. 4.30—4.80 
755-65 / 32.00-33.00 eu. gepreßt 4.95—5.45 
. e e 
u -70%, 25.25 — 26.25 eu. gepreßt —6. 
5 70-75% 22.25—23.25 Leinkuchen . .+24.75—25.00 
Roggenkleie . . 16.50-17.00 | Rapstuhen . . . 20.25-20.50 
Meizentleie,mittelg, 16,50—17.00 Sonnenblumen, 8 
Weizenkleie (grob) . 17.25—17.75 kuchen 42—43% . 24.50-25.50 
Gerſtenkleie 16.50—17.75 Speiſekartoffenn —.— 
Winterras 54.0055. . —.— 
eſamttendenz: ruhig. Umſatze — to. davon 697 to 
Noc 202 io Weizen, 205 to Gerſte, 160 to Hafer. 
Viehmarkt. 


(Wiederholt für einen Teil unſerer Auflage.) 
Poſener Viehmarkt vom 9. Februar. 


(Amtl. Marktberich 
der Preisnotierungskommiſſion.) 8 
Auftrieb: Rinder 520 (darunter 38 Ochien, 173 Bullen, 309 Kühe, 
— Färſen, — Junavieh), 537 Kälber, 121 Schafe, 1766 Schweine: 
zuſammen 2944 Tiere. h i 
Man zahlte für 100 Kilogramm Lebendgewicht in Zloty 
Preſſe loko Viehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 


Rinder; Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete Ochſen von 

25 ſtem Schlachtgew. nicht angeſg. 6168, dalle, ausgem. 

chſen bis zu 3 J. 56—60, junge, fleiichig: nicht ausgemäſtete und 
ältere 1 50—54, mäßig genährte junge, aut genährte 
ältere 40 —46. 

Bullen: vollfleiſchige, ausgemäftete von höchſtem Schlacht- 
gewicht 60—66, vollfleiſch af 1 = mäßig genährte jüngere 
und gut genährte ältere 48—52, mähig genährte 4046. 

Kühe: vollfleiſchige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht ⸗ 
geraete 62768, be S4. aut genährte 44-50, mäßig 

ä —34. 
ei Färle n: vollfleiſchige. ausgemällele 64-68, Maſtfärſen 56-60, 
aut genährte mäßig genährte 4046, 

ungpieh: qut genährtes 40-48, mäßig genährtes 38—40. / 
ä!ber: beite ausgemältete Kälber 80-82, Maſttälber 72—76, 
aut genährte 64—70, mäßig genährte 5460. 

Schafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 66—70, ge⸗ 
mäftete, ältere Hammel und Mutterſchafe 50-60, gut genährte 
—.—, alte Mutterſchafe 1 ed f 

eine: gemäſtete, 120—150 kg Lebendgewicht . 109102 
saw 2 von 100—120 kg Len b gens ich „ 48—98 
N Pb 2 80 ke Lebendgewiht. 8 

Sauen und ſpäte Kaſtrate. 58 8094 


Marktverlauf: normal. 


Warſchauer Viehmarkt vom 9. Februar. Die Notierungen 
ur Hornviey und Schweine betrug für 100 ue Lebendgewicht 
‚oco Warſchau in Zloty: junge fleischige Ochſen 81—91, junge Mait« 
ochien 7179 ältere, fette Ochſen 64—67 / ält. gefütt. Ochſen 55—51; 
fleiſchige Kühe 75--91, abgemolkene Kühe jeden Alters 50; unge 
fleiſchige Buſten 73—78: fleiſchige Kälber 92—95 unge. genährt 
Kalber 779% . tonarerpolniihe Kälber —--; junge Schaf 
pode u. wutterſchafe —,—; Speckſchweine von über 180 kg 105—11? 
von 150-180 kg 98—105, fleiſchige Schweine über 110 kg 90 —95. 
von 80—110 kg 85—90. 


—j[— 222 


